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e 2 e S eHalle, den 8. Februar.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kölniſchen Ztg. ſchreibt man (wahrſcheinlich

r Lindau) über den äußeren Eindruck, den der Reichs
ag und der Fürſt Bismarck während der großen Rede

znachten, u. a. Folgendes:
„Daß das Haus ſtark beſetzt war am ſtärkſten

waren die Conſervativen und Nationalliberalen vertreten,
Centrum und Freiſinn waren ſchwach, die Socialdemokra-
ten gingen ab und zu beweiſt, daß auch die älteſten
Parlamentarier durch eine Bismarckſche Rede angezogen
werden. Auf den Tribünen war kein. Plätzchen unbeſetzt,
vorn in der dichtgefüllten Hofloge ſaß der künftige Erbe
der deutſchen Kaiſerkrone Prinz Wilhelm. Eben hatte der
Präſident die hergebrachten geſchäftlichen Einleitungen vor
getragen, da erſchien, flinken Schrittes auf ſeinen Platz am
Tiſch des Bundesraths zuſchreitend, Fürſt Bismarck in dem
bekannten dunkeln Cüraſſierrock mit gelbem Kragen. Kaum
wieder hatte der Fürſt Zeit gehabt, das Haus durch ein
einfaches Augenglas zu muſtern, als der Präſident den
eigentlichen Gegenſtand der Tagesordnung aufrief und der
Reichskanzler ſich ſofort erhob. Es iſt mehr als über
raſchend, eine wie kleine, faſt dünne Stimme in dieſem
rieſenhaften Körper wohnt. Dazu ſcheint es auch, als ob
das Sprechen den Reichskanzler ermüde, faſt ſchmerze, ſodaß es für die erſte Zeit in gelindem Sinne beangſügend

iſt, ihm zu folgen. Die faſt zuckenden halben Drehungen
des Kopfes, das Vor und Rückwärtsbeugen des Ober-
körpers bei Verſchmähung jeder Handbewegung der
Reichskanzler ſpricht faſt unausgeſetzt mit im Rücken über-
einandergelegten Händen das abwechſelnde Stützen des
Körpers bald auf dem rechten, bald auf dem linken Fuß,
all das macht den Eindruck, als ſpreche der Fürſt mit
großer Anſtrengung und nur ſehr ungern. Für den Näher-
ſtehenden mag es einen eigenen Reiz haben, daß grade die
Jronieen und Schärfen wie die humorvollen und launigen
Wendungen, in denen der Reichskanzler ja Meiſter iſt, mit
halbunterdrückter Stimme und unter abſichtlicher Vermei-
dung jeder ihre Wirkung erhöhenden Betonung vorgebracht
werden; dem etwas entfernt Sitzenden geht dadurch das
eigentlich Feſſelnde verloren. Und dennoch packt der Fürſt
durch die Art, ſeine Gedanken von weitem einzuleiten und
ſie ſo unwiderleglich zu begründen, bevor er ſie noch eigent
lich formulirt hat, auch bei längern, namentlich geſchicht
lichen Darlegungen den Hörer ſo allgewaltig, daß die
zwei Stunden, während welcher er nahezu ſprach, vorüber
waren, wie ein kurzer Augenblick. Nach der erſten Stunde
war es unverkennbar, wie außerordentlich die ängſtliche
Sorgfalt, mit der jedes Wort abgewogen wird, bevor es
über die Lippen koimmt, den Reichskanzler anſtrengte und
abſpannte. Jn immer kürzern Zwiſchenpauſen leerte er
das mit einer Miſchung von Selters und Biliner Waſſer
und Wein gefüllte Glas, das ihm der hinter ihm ſtehende
Sohn Herbert immer wieder erneuerte; wiederholt machte
er darauf aufmerkſam, daß nicht genug Kohlenſäure im
Glaſe ſei; je größer die Anſtrengung und die Müdigkeit
e

[Nachdruck verboten.

Die Berliner Muſikbibliothek.
Von A. Rutari.

Carl Gutzkow iſt nicht der Einzige geweſen, der die
Muſik eine gedankenloſe Kunſt geſcholten hat. Der deutſche
Gelehrtendünkel, der zu einer gewiſſen Zeit voll Verachtung
auf die Entfaltung eines nur dem Schönen huldigenden
Geiſtes herabſah, wollte noch um vieles weniger den
Aeußerungen einer Muſe ſein Ohr leihen, die ſich minder
an den Verſtand, als vor allem an das Herz ihrer Freunde
waundte. Dies mag mitbeſtimmend geweſen ſein, als man
der Berliner Muſikſammlung ihren Platz einräumte.
Abſeits von der großen Bibliothek, dieſer Schatzkammer der
Gelehrſamkeit, in einem hinter mehreren Höfen verſteckten
Flügel, hat nämlich die königliche Muſikbibliothek ihr be
ſcheidenes Heim gefunden. Freilich hat auch dieſe „Zurück-
etzung“ ihr Gutes. Denn während vorn in die langge-
treckten Leſeſäle der Bibliothek der Lärm des Straßen-

gewühls dringt, ſtört uns hier nicht das leiſeſte Geräuſch;
es iſt ein Raum, ſo recht geeignet, ſich im Geiſte mit den
Lieblingen der Muſe in Verkehr zu ſetzen. Vor den hohen

breiten ſich die duftig blühenden Zweige uralter
indenbäume, heller Sonnenſchein glitzert auf dem zarten

Grün des Laubes und innen im Gemach iſt es kühl und
ſtill. Nur eine dicke Sommerfliege ſchwirrt mit vernehm-
lichem Summen umher, während wir Blatt um Blatt in
den vor uns ausgebreiteten Folianten zurückſchlagen.

Schauen wir uns, bevor wir dem in einer langen
Flucht von Gemächern aufgeſpeicherten Reichthum von Muſik
und Muſikliteratur uns zuwenden, unſere nächſte Umgebung
an. Sie iſt anregend genug für den Bewunderer der
apolliniſchen Kunſt. Hier grüßen uns von hohem Konſol
in röthlichem Thon gebrannt der Lockenkopf Haendel's und
das geiſtvolle Antlitz Gluck's, dort blickt Beethoven's ernſter,
hochbedeutender Kopf in jener edlen Auffaſſung, die ihm
Schimon's genialer Pinſel gegeben, auf uns herniceder.
Sein Violoncell, auf dem er, wie der Kenner ſeiner Lebens
zeſchichte ſich erinnern wird, mit beſonderer Vorliebe ſpielte,
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wurde, deſto ſchwieriger ſchien es, das Getränk richtig zu
miſchen. Ein unverkennbarer Beweis der körperlichen Ab
geſpanntheit.

Für einen Augenblick ſchweift mein Auge vom
ſprechenden Kanzler weg übers Haus, und faſt ſtarr bleibt
es ſofort auf einer Geſtalt auf der erſten Bank unmittel-
bar vor dem Bundesrathstiſch haften. Jn ſich zurückge-
kehrt, die Augen nach innen gewandt, regungslos wie ein
Marmorbild ſitzt da, von allen aufmerkſamen Zuhörern
des Kanzlers der aufmerkſamſte, Feldmarſchall Moltke.
Er würde ja vielleicht noch berufen ſein, das Schwert zu
führen, dem der treue Mitſtreiter da oben einen neuen
Schliff, eine kräftigere Schneide verleihen will. Und von
dem ſtill in ſich verſunkenen greiſen Marſchall ſchweift der
Blick nach oben und trifft das jugendfriſche Geſicht des
mit lebhafteſter Theilnahme den Worten des Kanzlers
lauſchenden Prinzen Wilhelm. Ja, das iſt ein Bild, das
jedem, der es geſchaut hat, unverloren ſein wird fürs
ganze Leben: Deutſchlands Geſchichte, Deutſchlands Zu
kunft! Auch Prinz Wilhelm wird mehr denn einmal in
ſeinem Leben an den 6. Februar 1888 zurückdenken.“

Die mannichfachen irrigen Nachrichten, welche über
eine bereits angetretene Reiſe des Geheimraths Prof.
v. Bergmann und über eine telegraphiſche Berufung
desſelben nach San Remo in Umlauf geſetzt worden ſind,
laſſen ſich darauf zurückführen, daß an Herrn Profeſſor
v. Bergmann telegraphiſch die r aus San Remo
gelangt iſt, er möge ſich bereit halten, erforder
lichen Falles zum Kronprinzen zu kommen, um dort
die Operation der Tracheotomie vorzunehmen.

Die Kölniſche Zeitung ſchreibt: Die Veröffentlichung
der Bündnißurkunde und die Rede des Fürſten Bis-
marck im Reichstage ſind Theile eines wohl durchdachten Feld

zur Sicherung des Friedens. Fürſt Bismarck
ereit, einer Verſtändigung ſeine Mitwirkung zu leihen, falls

Rußland damit einverſtanden ſei, daß Deutſchland als Unpartei
iſcher zwiſchen Oeſterreich und Rußland mitten inne ſtehe, doch
liege auch andererſeits die Annahme nahe. daß Deutſchland eine
andere Politik verfolgen würde, ſobald es endgiltig jede Hoff
nung auf Verſtändigung aufgeben müßte.

Jn der bayriſchen Abgeordnetenkammer gedachte
heute Dr. v. Schauß (natlib.) der geſtrigen Reichstagsverhand
lung, in welcher die deutſchen Fürſten, der deutſchen
Stämme und aller deutſchen Parteien in einer ſchönen Weiſe
zum Ausdruck gekommen ſei. Redner ſagte: „Möge das Aus-
land wiſſen, daß in der Frage der Machterhaltung
des deutſchen Reichs auch in Bayern nur eine Mei-
nung herrſcht: Wir alle wünſchen Erhaltung des Friedens;
aber, wenn der Krieg unvermeidlich werden ſollte, ſo werden die
Bayern eingedenk ihres r Ruhmes an Tapferkeit
und Opferluſt hinter keinem anderen deutſchen Stamme zu-
rückbleiben. (Lebhafter Beifall von allen Seiten.) „Gott mit
uns“, iſt der Schlachtruf, der uns Alle einig erhalten wird,
e der Friede zu unſerm Schmerze nicht ſollte erhalten

eiben.
Das Bündniß mit Italien ſoll, der M. Ztg.

zufolge, in zwei Verträgen abgefaßt ſein. Einer be
ſteht zwiſchen Deutſchland und Jtalien mit Wiſſen
und im Einverſtändniß Oeſterreichs, worin derſelbe Text
wie im öſterreichiſch-deutſchen Vertrage, blos daß anſtatt
Rußlands Frankreich und anſtatt des Czaren die fran
zöſiſche Regierung ſich findet. Von der Größe der Hülfs-
tiruppenzahl geſchieht keine Erwähnung. Es heißt blos,
daß beide Mächte ſich aus allen Kräften helfen wer
den. Der zweite Vertrag trägt die Unterſchriften

lehnt nicht weit von uns an der Wand; freilich in einem
ſchwarzen Holzkaſten verborgen. Schwerlich wird eine pro
fane Hand noch einmal den Bogen über jene Saiten führen,
denen der ſterbende Meiſter einſt ſchmelzende Töne ent-
lockte. Neben dem Violoncell Beethoven's ſteht der Flügel,
welchen Carl Maria von Weber beſeſſen hat. Das Jn-
ſtrument, auf dem die Finger des großen Tondichters zu
erſt nach den Melodien des „Freiſchütz“, des „Oberon“
taſteten, iſt ein halb zerfallenes, ſchiefbeiniges, wurmſtichiges
Ding aus polirtem Holze, welches mit ſeinem lyraartig ge-
ſchweiften Pedal ſo armſelig ausſieht, daß ſelbſt die „Buch-
holzen“ ſich weigern würde, damit ihre gute Stube zu
verzieren. Sie transit gloria mundi!

Wenn wir nun die lange Reihe der Säle durchſchreiten,
in welchen auf zahtloſen, an den Wänden entlang und quer
durch den Raum laufenden Regalen die Schätze der Biblio
thek aufgeſpeichert ſind, ſo muß uns die Fülle der koſtbaren
Werke, welche hier eng gedrängt bei einander ſtehen, in
Erſtaunen ſetzen. Ein Sammeleifer, der ſich über Jahr-
hunderte erſtreckt, hat hier die herrlichſten Früchte getragen,
faſt jedes Werk, welchem wir begegnen, iſt ein Unikum,
denn die Bibliothek enthält überwiegend Manuſkripte; ge-
druckte Partituren, namentlich aus der älteren Zeit, gehören
entſchieden zu den Seltenheiten. Da ſind uralte Chor-
bücher von beinahe meterhohem „Großoktav“, dort Noten-
ſchriften aus dem vierzehnten Jahrhundert. Als erſte
Notendrucke mit beweglichen Metalltypen, eine Erſindung
Ottavio's dei Petrucci da Tossombrone, feſſelt uns vor
allem eine venetianiſche Partitur aus dem Anfang des
ſechszehnten Jahrhunderts. F

Von neueren Sachen ſeien nur einige der herrlichen
Meiſterwerke genannt, deren Beſitz die Berliner Sammlung
ſich rühmen darf. Da iſt die Originalpartitur der „Zauber-
flöte“, dort die des „Fidelio“ und des „Freiſchütz“. Bach's,
Mendelsſohn's Werke ſind beinahe vollzählig im Mauufkript
vertreten; an des Erſten „wohltemporirtem Clavier“ o
Plage jedes Clavier-Abc-Schützen! fällt die ſaubere,
ſchöne Schrift des Componiſten ganz beſonders ins Auge.
Das kann man viel weniger von den muſikaliſchen Pro-
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Oeſterreichs, Deutſchlands und Jtaliens, vem
bürgt ſich gegenſeitig den derzeitigen Beſitzſtand, inde n
es die Mächte gegenſeitig in allen Fällen verpflichtet zr
freundlichem Beiſtand nebſt bewaffneter Neutralität, aber
jeden einſeitigen Frieden mit irgend einer dritten Mach
ausſchließt. Jm Falle Rußland Deutſchland oder Oeſter
reich angreift, hält Jtalien an der italieniſch franzöſiſchen
Grenze bewaffnete Wacht. Wenn Frankreich Deutſchland
oder Italien angreift, hält Oeſterreich bewaffnete Wacht
an der öſterreichiſch-ruſſiſchen Grenze. Gegen eine fran
zöſiſchruſſiſche Coalirung entfalten alle drei Mächte ihre
geſammte Militärmacht.

OeſterreichUngarn. Kronprinz Rudolf äußerte
ſich zu der Polen Deputation 7 dahin, daß auch die
letzten Berichte über ruſſiſche Truppen Ver-
ſchiebungen an der galiziſchen Grenze ſchlecht lauten.

Jtalien. Jn Regierungskreiſen war der Ein
druck der Rede, deren Reſumé daſelbſt ſeit drei Tagen be
kannt war, durchaus günſtig. Crispi gratulirte dem
Fürſten Bismarck ſofort Namens der Regierung und drückte
ihm den Wunſch aus, daß die Friedensworte von ganz
Europa gehört werden möchten.

Abgeordnetenhaus.
13. Sitzung vom 7. Februar.

11 Uhr. Am Miniſtertiſche Dr. v. Scholz, v. Bötticher u. A.
Eingegangen: Bericht über die Verwendung des Erlöſes

für verkaufte Stadtbahnparzellen; Bericht über die bisherige
Ausſührung von Beſtimmungen verſchiedener Geſetze über den
Erwerb von Privatbahnen für den Staat; Antrag der Abgg.
von de u. Gen., betr. die Verlängerung der Legislatur
perioden.

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Etats des
Finanzminiſteriums.

Die Einnahmen werden n bewilligt.u Titel J der Ausgaben: Miniſtergehalt 36 000 bemerkt
Abg. Dr. Wehr-Dt. Crone (freik.): Der Finanzminiſter

hat in ſeiner Etatsrede die Kalamität der Landwirthſchaft in den
Oſtprovinzen anerkannt. Man muß aber auch beſtrebt ſein, dem
abzuhelfen. Dieſes Beſtreben der Regierung iſt zwar aner-
kennenswerth, leider ſind aber alle zu dieſem Zweck ergriffenen
Maßregeln erfolglos geblieben. Das Branntweinſteuergeſetz
hat dem Staat neue Einnahmen geſchaffen und auch nach dem
ethiſchen Geſichtspunkte hin ſind die Erwartungen auf Ver
ringerung des Konſums in Erfüllung Keegraen Aber die
Brenner haben nichts davon gehabt, die Preiſe ſind im Gegen
theil ſehr heruntergegangen. Dafür iſt die Regierung ja nicht
verantwortlich. Nur die Durchführungsbeſtimmungen konnten
ſo gefaßt worden ſein, daß die Landwirthſchaft dabei beſſer
fortgekommen wäre. Jn manchen Punkten hat ja der Finanz-
miniſter bereits Abhilfe geſchaffen. Jch hoffe, daß derſelbe nicht
abgeneigt iſt, dies auch weiterhin zu thun. Konſtatiren will ico
jetzt nur, daß der Etat ohne das ranntweinſteuergeſetz Wehr
lich anders ausgefallen wäre. Der Ueberſchuß kommt weſent
lich auf das Conto des Oſtens, wo die größten Brennereien

S Für den Oſten muß daher Hülfe geſchafft werden.
Beſonders beſchäftigt uns da die Frage der Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes. Handel und Landwirthſchaft wird davon
profitiren, darüber ſind alle Parteien einig. Die Befürchtungen
des Weſtens vor r ſind unbegründet. Die Regierung
hätte allen Grund, auf dieſe Sache einzugehen. Der Finanz-
miniſter ſcheint dieſer Frage nicht gerade woblgeſinnt gegen
überzuſtehen, weil er davon einen bedeutenden Ausfall er
wartet. Jn dem Augenblick, wo der Jdentitätsnachweis aufge
hoben wird, fällt auch ein großer Theil der Oppoſition gegen
die Getreidezölle weg, Jch möchte den Miniſter bitten, wenn
der Antrag im Reichstag verhandelt wird, ihm mit Wohlwollen
zu begegnen.

dukten E. T. A. Hoffmann's ſagen, der bekanntlich nicht
nur Kammergerichtsrath und Novelliſt, ſondern auch Mu
ſikus geweſen iſt. Jn ſo gewaltigen, exaltirten Sprüngen
wie ſeine Phantaſie ergeht ſich auch die Handſchriſt dieſes
wunderlichen Mannes. Daß die Werke Friedrichs des
Großen in einer Berliner Muſikbibliothek vollzählig ver-
ſammelt ſind, dürfte kaum ſonderlich auffallen. Der er
habene Philoſoph von Sansſouci und die kunſtliebenbe
Prinzeſſin Amalie von Preußen bilden die einzigen ge-
krönten Häupter in dieſer Verſammlung von Fürſten, die
das Zeichen ihrer Herrſchergewalt nicht auf dem Kopfe,
ſondern innen im Kopfe trugen.

Nur Eines iſt's, das uns wunderlich ſcheinen will,
wenn wir dieſe langen Reihen hoher Schränke überblicken,
die einen ſo reichen Schatz von Muſiklitteratur und Litte
ratur über Muſik enthalten; daß nämlich ein Hweig der
erſteren hier gar keine Aufnahme gefunden hat: die
Operette. Dem leichtgeſchürzten Kinde haben ſich dieſe
ernſten Hallen nicht geöffnet. Von dieſen Regalen herav
wird ſich der Nachwelt niemals die luſtige Botſchaft des
Nanonwalzers und des Zweigeſangs der Damen der Holle
offenbaren. Und wenn ein zukünftiges Geſchlecht, das von
dem Triumphzug Kunde bekommen, den vor längſt ent-
ſchwundener Zeit, im Jahre 1887, der Mikado durch ganz
Europa gehalten hat, ſich hierher um Rath nach dem be-
zaubernden Singſang der „three little girls from schoo
wendet, ſo werden ihm dieſe ehrwürdigen Wände nur mit
einem ſtummen Kopfſchütteln antworten. Eben aus dieſem
Geſichtspunkte empfinden wir das gänzliche Fehlen der
Operette in der Berliner Muſikbibliothek als einen Mangel.
Denn man mag über ihren muſikaliſchen Werth oder Un
werth denken, wie man will, daß dieſes eigenartige Kind

des neunzehnten Jahrhunderts eine t Bedeutung beſitzt, daß es vielleicht im Stande iſt, einmal
ein charakteriſtiſches Licht auf die heutige Zeit zu werſen,
wer wollte dies beſtreiten? Und aus dieſem Grunde unter-
fangen wir uns zu der Anſicht, daß wie es that
ſächlich der Fall iſt nicht allein der effective künſt
leriſche Werth der betreffenden Objecto maßgebend beim

S S

n



r

ne

inanzminiſter Pr. v. Scholz Es entſpricht wohl nichtder nan ſr Hauſes, daß ich mich in eine längere Aus-
einanderſetzung über die Ausführungen des Branntweinſteuer
geſetzes einlaſſe. Beim Etat der indirekten Steuern wird Ja
eher Gelegenheit ſein. Was den Jdentitätsnachweis betrifft, ſo
iſt dieſe Frage ſehr ſchwierig. Der Vorredner hätte mich doch
venachrichtigen ſollen, daß er bei dieſem Titel über dieſe Sache
ſprechen würde. Jch bin nicht in der Lage, materiell auf dieſes
Thema einzugehen. Jch beſchränke mich auf die Erklärung, daß
hl en es niemals verſäumt hat, für den Oſten
nach Kräften zu ſorgen. ÜAbg. Frhr. v. Lyncker (konſ.) verbreitet ſich über die ſchlechte
Wir der kleineren Brennereien in Folge des neuen Brannt-

weinſteuergeſetzes. uFinanzminiſter Dr. v. Scholz: Jch will die Legende nicht
aufkommen laſſen, als ob die kleineren Brennereien im Reichs-
tag und Bundesrath vergeſſen worden wären. Wir haben im
Gegentheil faſt bei jedem Paragraphen für dieſe kleinen Bren
nereien Sorge zu tragen uns bemüht. Die Kontingentirung be-
ruhte auf dem Wunſch, jeder Brennerei einen Antheil von der
bisherigen Produktion zu dem mäßigen Steuerſatz zu gewähren.
Die kleinen Brennereien konnten natürlich nur mit einem kleine-
ren Quantum berückſichtigt werden. Jch bitte daher, dieſen Punkt
We r y ner Anklage gegen die Regierung im Lande zu machen.

eifall.
Abg. Frh. v. Minnigerode (konſ.) ſpricht den Wunſch aus,

daß die Frage des Jdentikätsnachweiſes in einem für alle Theile
befriedigenden Sinne zum Abſchluß gelangen möge.

Abg. Dr. Meyer-Breslau (dfr.). Die Rede des Abg.
von Lyncker wäre im Reichstag bei Berathung des Brannt-
weinſteuergeſetzes am Platze geweſen. Damals haben wir im
Gegenſatz zu den Freunden des Abg. v, Lyncker für die kleinen
Brennereien Sorge zu agen geſucht. Das ganze Geſetz iſt
viel zu haſtig gemacht. Wollen Sie eine Lehre daraus ziehen,
ſo iſt es die, daß man in der Geſetzgebung ſich vor Ueberhaſtung
hüten muß. Die Frage der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
iſt eine ſehr ſchwierige. Es iſt dies keine wirthſchaftliche und
Vgetiſche ſondern eine materielle Jntereſſenfrage, über die in
allen Parteien Zwieſpalt herrſcht. Auch von meiner Partei kann
t noch ſicht in Ausſicht ſtellen, daß ſie in dieſer Sache ein

immig iſt.
Abg. Pr. Wehr-Dt.-Crone (frk.): Der Antrag betr. Auf

hebung des Jdentitätsnachweiſes wird morgen oder übermorgen
im Reichstag zur Verhandlung kommen. Das hätte dem
Miniſter doch bekannt ſein müſſen. Nach parlamentariſcher
Uſance war ich berechtigt, bei dieſem Titel auch die Frage der
Durchführung des Branntweinſteuergeſetzes zu berühren. Die
Vorwürfe des Finanzminiſters gegen mich ſind daher unberech
tigt. Jch habe auch die Fürſorge der W rin für den Oſten
anerkannt. Geſchenke für die Exporteure habe ich nicht
verlangt, ich bin's nicht gewohnt, vom Staate Geſchenke zu
nehmen. Widerſpruch links.)

Finanzminiſter Pr. v. Scholz: Jch habe dem Vorredner
keinen Vorwurf gemacht, ſondern nur zu meiner Rechtfertigung
den Zuſammenhang der Sache dargelegt. Ueber die Frage der
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes habe ich privatim eine
Meinnung, aus der ich kein Hehl gemacht habe. Aber hier im
Namen der Regierung eine Erklärung abzugeben, dazu bin ichnicht berechtigt. Aus meinem Schweigen hat ſich der Abgeord

nete allerlei herausgezogen; dagegen bin ich ohnmächtig, mag
er ſich noch mehr herausziehen. (Heiterkeit.)

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (frk.): Das neue Branntwein
ſteuergeſetz hat ja viel Härten, aber gerade die kleinen Brenne
reien ſind nur gerecht behandelt worden.

Abg. Frhr. v. Lyncker (konſ.): Die Abſicht des Geſetz
gebers, die kleinen Brennereien zu berückſichtigen, erkenne ich
an. Leider iſt der Erfolg nicht der erwartete geweſen.

Abg. Dr. Sattler (nl.): Meine Meinung iſt, daß es weder
für unſere noch für die Verhandlung des Reichstags förderlich
iſt, hier über die Frage des Jdentitätsnachweiſes eine Art Vor
unterſuchung anzuſtellen. Als Mitglied der Branntweinſteuer
kommiſſion kann ich nur die Ausführungen des Finanzminiſters
veſtätigen. Wir haben da in ausgiebigſter Weiſe für die kleinen
Brennereien geſorgt.

Abg. Dr. Meyer-Breslau (dfr.): Wir haben gegen das
Branntweinſteuergeſetz geſtimmt, weil wir abſolut keinen Grund
hatten, dafür zu ſtimmen. Daſſelbe war von vornherein ver
kehrt konzipirt. Es ſollte drei Zwecke auf einmal erreichen.
Jch glaube nun gern, daß die großen Brenner nicht ſo viel
profitirt haben, als ſie gern wollten, aber immer noch mehr als
uns lieb iſt. Sehen Sie doch nur die Differenz auf dem Cours
zettel an, die zwiſchen dem kontingentirten und unkontingentirten
Spiritus beſteht. Als der Abg. Or. Wehr ſeine neunundneun-
zigſte Rede, wie ich glaube, hielt, worin er über den Nothſtand
der Landwirthſchaft klagte, kam es mir ſo vor, als bäte er um
eine milde Gabe. Zu meiner Freude habe ich mich geirrt. Er
hat mit vielem Pathos beſtritten, daß er vom Staat auf Koſten
der Geſammtheit Geſchenke haben wollte. Jch kann ihm nur
zurufen: Bleiben Sie bei dieſer Geſinnung, wackrer Mann.
(Stürmiſche Heiterkeit.)

Abg. Knauer- Gröbers (frk.) ſpricht ſo gegen die Auf-
hebung des Jdentitätsnachweiſes aus, bei welcher nur der Groß
handel profitiren könne. Es ſei klar, daß nach der Auf-
Jrbung des Jdentitätsnachweiſes die Getreidepreiſe ſinken
wurden.

Abg. Dr. Wehr tritt dieſen Ausführungen entgegen.
wine Debatte wird hierauf geſchloſſen und der Titel be-

illigt.

Bei Kapitel 58, Titel 1. tetVerwaltungsbeamte, beantragt die Budgetkommiſſion zu ſtreichen:
für 1 Verwaltungsgerichtsdirektor in Düſſeldorf 4500 desgl.
bei Titel 5495

Geh. Regierungsrath Haaſe erklärt ſich Namens der Re
gierung damit einverſtanden.

Abg. Frhr. v. Douglas wünſcht eine beſſere Ausbildung
der höheren Verwaltungsbeamten bei den Domänendepartements
in der theoretiſchen Kenntniß der Landwirthſchaft, da die Be
amten der Domänenverwaltung ſehr leicht geneigt ſeien, mehr
die techniſche und juriſtiſche Seite zu betonen.

Unterſtaatsſekretär Meinecke weiſt darauf hin, daß die
Landwirthſchaft jetzt zu einer beſonderen Wiſſenſchaft herange
wachſen ſei, welche vollſtändig zu erfaſſen, die Erfahrungen des
ganzen Lebens erforderlich ſeien. Das jetzige Maß von Kennt-
niſſen der Departementsräthe ſei ausreichend, um das Verhält
niß zwiſchen den Domänen und Pächtern zu regeln. Bei einer
blos theoretiſchen Ausbildung nach dieſer Seite ſei jedenfalls
zu befürchten, daß die Beamten glaubten. etwas zu verſtehen,
während ihnen thatſächlich die praktiſche Erfahrung fehle. Die
Regierung werde die Sache im Auge behalten.

„Abg. v. Meyer (Arnswalde) (b. k. Fr.) ſchließt ſich im
Weſentlichen den Ausführungen des Regierungskommiſſars an
und hält die Ansbildung der betreffenden Beamten für ge
nügend. Sodann tritt er für eine e der Gehälterder höheren Verwaltungsbeamten, namentlich der Landräthe,
welche ſehr viel aus ihrer Taſche zuſetzen müßten, ein.

Die Debatte wird geſchloſſen, der Titel nach dem Kom-
miſſionsvorſchlage bewilligt.
t i Titel 2, Subalternbeamte der Verwaltungsbehörden,

ri

Abg. Dr. Sattler (nl.) für Beſeitigung der Ungleichheiten
ein, welche bezüglich der Beſoldungen der Subalternbeamten
der verſchiedenen Verwaltungen vorhanden ſeien.

Unterſtaatsſekretär Meinecke bemerkt, daß die Rück
ichten auf die Disziplin den jetzigen Zuſtand rechtfertigten.

e növer würde die Frage einer Neuregelung unterzogen
werden.

Der Titel wird bewilligt.
Unter den einmaligen Ausgaben befindet ſich auch die For

derung für einen Zuſchuß des Staates von 180000 Mark zu
den Koſten der elektriſchen Beleuchtung in den königlichen Thea-
tern zu Berlin.

Abgg. Bödicker (Centr.) und v. Minnigerode weiſen
darauf hin, daß die Zuſtimmung des Landtages erſt jetzt ge
r werde, während der Zuſchuß ſchon im Jahre 1885 er

olgt ſei. tDie Poſition wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats des
Finanzminiſteriums.

s folgt der Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung.
Derſelbe wird ohne Debatte gene migt.

G Es ſolat der Etat des Miniſteriums für Handel und
ewerbe.

Zu Kapitel 68, Titel 3, Beſoldungen für 17 Gewerberäthe
und 1 Fabrikinſpektor u. ſ. w. beantragen die Abgg. Hitze und
Dr. Lieber:

„Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, unabhängig von
den auszugsweiſen Mittheilungen von Seiten des Reichsamtes
des Jnnern die amtlichen Jahresberichte der preußiſchen Fabrik
inſpektoren im Weſentlichen unverändert und unverkürzt zu ver
öffentlichen.

de Hitze (Centr.) befürwortet den Antrag mit einem
Hinweiſe darauf, daß es eine Ehrenſache den Beamten gegen
über ſei, wenn man ihre Berichte unverkürzt abdrucke.

Unterſtaatsſekretär Magdeburg: Jch möchte Jhnen aber
doch anheimſtellen, den Antrag abzulehnen. Früher wurden die
r vollſtändig abgedruckt; es wurde aber aus der Mitte
des Reichstags der Wunſch laut, die Berichte zuſammenzufaſſen,
um ein überſichtliches Material zu ſchaffen. Das iſt geſchehen
und daneben wurden die einzelnen Berichte ausgelegt. Aller
dings ſind auch ſchon die Wünſche laut geworden, zu der frühe-
ren Art der zurückzukehren; aber der Wunſch
des Staatsſekretärs im Reichstage, doch mit einer beſtimmten
Forderung in dieſer Beziehung im Reichstage hervorzutreten,
iſt bisher nicht erfüllt worden. Sobald der Reichstag den
Wunſch ausſpricht, die Berichte in der, alten Form vorzu-
legen, wird dies ver Dann würde aber auch die
beſondere Veröffentlichung der preußiſchen Berichte nicht er
forderlich ſein.

Abg. Broemel (dfr.) iſt der Wein daß der Reichstag
mit dem Wunſche nach, einem Generalbericht durchaus nicht den
Verzicht auf die Drucklegung der Einzelberichte ausgeſprochen
habe.

Abg. Hitze iſt durch die ablehnende Haltung des Regierungs
vertreters überraſcht und weiſt noch darauf hin, daß der Bericht
für Sachſen umfangreicher ſei, als der für das ganze Reich.

Miniſter v. Boetticher: Es würde ſich doch ſehr fragen,
ob die Veröffentlichung der urſprünglichen Berichte einen ge
nügenden Abſatz finden würde, um die Koſten der Herſtelluug
zu decken. Wollen Sie die Berichte drucken laſſen, um ſie unter
die Landtagsabgeordneten zu vertheilen, ſo würde ich bereit ſein,
dies beim Miniſter für Handel und Gewerbe zu befürworten,
oder auch dem zuſtimmen, daß die Koſten auf den Etat des
Abgeordnetenhauſes übernommen werden,

Die Debatte wird geſchloſſen und der Antrag Hitze-Lieber
der Budgetkommiſſion überwieſen.

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats.
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.

Oberbräſidenken und höhere Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr (Antrag v. Benda und
Genoſſen auf Abänderung der Verfaſſung Verlängerung der
Legislaturperioden.) Schluß 3 Uhr.

Heer und Mariue.
W Zu der Nachricht, daß die Tage des Küraß gezählt
ſeien, theilt das „Dtſch. Tagebl. mit, daß v Veranlaſſun
des Kriegsminiſteriums Schießverſuche auf den Küra
ſtattgefunden haben. Auf Grund dieſer Verſuche habe nun der
mit der Abfaſſung des Berichts betraute Ausſchuß ſein Urtheil
abgegeben, in welchem in entſchiedenſter Weiſe für die Ab
legung des Küraſſes eingetreten wird. Die Abfaſſer des Be
richts waren General v. Roſenberg, Oberſt Graf v. Wedel und
Oberſtlieutenant v. Langenbeck.

Halle, den 8. Februur.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet,)
e Jm V. communalen Wahlbezirksverein hielt geſtern

Herr Brauereidirektor Görlitz einen ſehr intereſſanten Vortrag
über: „Das Verhältniß der Staats-, Communal-, Kirchen c.
Behörden zu der Bürgerſchaft'. Bei der folgenden Beſprechung
über communale Angelegenheiten geſchah der Errichtung eines
Gemüſemarktes auf dem Friedrichsplatz Erwähnung,
doch wurde gebeten, vor der Hand von weiteren Schritte
hierin Abſtand zu nehmen, da die ſtädtiſche Commiſſion ſich
über die Wochenmarktfrage, ſo namentlich über die arg
einer Markthalle noch nicht ſchlüſſig gemacht habe. Ein Thei
des Friedrichsplatzes iſt ſeit längerer Zeit nicht gereinigt wor-
den, was bei dem dort herrſchenden ſtarken Verkehr ſehr zu
wünſchen wäre. Der Vorſtand wurde gebeten, dieſerhalb an
maßgebender Stelle vorſtellig zu werden.

Friedrich Mitterwurzer, der während ſeines dies
maligen z hier heute zum letzten Male auftritt erzählt
folgende drollige Epiſode aus ſeiner letzten Amerika Tour-
Mitterwurzer kam von San Francisco nach Utabh in aller Eile.
unraſirt, ſchlecht ausgerüſtet, um einem Pferderennen beizu-
wohnen. Zum Rennplatz zu fahren war nicht möglich, denn
ein Wagen koſtete eine Gaſtſpiel -Einnahme, er entſchloß ſich
alſo, zu Fuße hinzugehen. Unterwegs holte er eineu zweiräd
rigen Karren ein, dex gleichfalls in jener Richtung r Zwei
Herren in grauen Cylinderhüten ſaßen drin und nahmen ihn
auf ſeinen Wunſch ohne Weiteres mit. Am Rennplatze machten
ſie Halt, um ihn abſteigen zu laſſen. „Was bin ich ſchuldig
fragte er „Nichts“, entgegnete der Eine, „dies iſt ja der Ge
richtskarren.“ „Der Ge „Ja wobl, Sir, der Gerichtskarren, wir haben ſoeben einen armen Sünder hinaus
geführt.“ Hinaus?“ „Nun ja, zum Galgen.“ Um
Gotteswillen, Sie ſind doch hoffentlich nicht der Henker?
„Nein, Sir, ich bin der Gefangenhausdirector; der Scharfrichter
iſt dieſer andere Herr da.“ Entſetzt Fremdling vom
Armenſünderkarren und wollte in der Menge verſchwinden-
Das war jedoch unmöglich, denn man hatte ihn auf dem un
heimlichen Karren ankommen ſehen. „Ein Verbrecher, der ſo
eben aus dem Gefängniß entlaſſen worden“, ging es durch die
Menge, die vor ihm ſcheu zur Seite wich, als gelte es, Meſſer
ſtiche und lange Finger zu vermeiden. So ſchritt er mitten durch
das dichteſte Gedränge unberührt bis an die Schranken der
Rennbahn vor. Ganz allein ſtand er da, denn auch von beiden
Seiten zog ſich Alles nach Möglichkeit von ihm zurück. Es
war eine unangenehme Empfindung, in einem ganzen Publicum
der Gemiedene zu ſein. Da hörte er plötzlich eine tiefe ſalbungs-
volle Stimme an ſeinem Ohre: „Faſſe Dich, mein Sohn, es
haben ſich ſchon Andere in gleicher Lage befunden.
verirrt, Du haſt gebüßt! Gehe Du nun in Dich und wand
fortan in Gerechtigkeit Der Verbrecher blickte
einigermaßen entrüſtet zu dem Manne auf und theilte ihm den
Vorgang mit. Das freute den frommen Mann ſehr, der ſich
nun ſeinerſeits als Cuſtos des Muſeums und Mormonen Prieſter
vorſtellte und ihn einlud, bei ihm Wohnung zu nehmen und
ſich durch ihn auf den Weg des Heiles bringen zu laſſen. Sehr
erfreut nahm der Künſtler an und wohnte in der That 14 Tage
im Hauſe des Cuſtos, der ihn mit den Grundſätzen der mor-
moniſchen Religion bekannt machte und in den erſten der zwölf
mormoniſchen „Himmel' einführte. Dieſer iſt nämlich auch den
„Heiden“ zugänglich und weiter wollte ſich Mitterwurzer doch
nicht vorwagen

Kleine Notizen. Jn Giebichenſteiner Flur
ſind im vorigen Jahre geerntet worden von 15,1 Hektar mit
Winterweizen bebautem Acker 881 CEtr. Körner, 863 Ctr. Stroh
von 9,9 Hektar mit Winterroggen bebautem Acker 400 Ctr.
Körner und 401 Etr. Stroh; von 20,5 Hektar mit Sommergerſte
bebautem Acker 1025 Ctr. Körner und 860 Ctr. Stroh von 1,5
Hektar mit Hafer bebautem Acker 47 Ctr. Körner und 35 Etr-
Stroh; von 1,3 Hektar mit Erbſen bebautem Acker 61 Etr. Erbſen
und 30 Ctr. Stroh; von 9,3 Hektar Kartoffelland 1772 Etr.
Kartoffeln; von 2,7 Hektar Rübenland 1518 Ctr. Rüben; von 1,8
Hektar mit Winterraps bebautem Acker 37 CEtr.; von 4,2 Hektar
Klee- und Wieſenland 348 Ctr. Heu. Das vorjährige Hagel-
wetter hat der Ernte keinen Abbruch gethan. Beim Fleiſcher
meiſter Albert Kopp, Seydlitzſtraße 6, wurde geſtern Abend
zwiſchen 7 und 8 Uhr die Ladenkaſſe mit ca. 20 4, und aus
einem Buchbinderladen in der Geiſtſtraße eine Partie Notiza
bücher Dieſe Diebereien ſind jedenfalls den jugend-
lichen Dieben zuzuſchreiben, welche in der letzten Zeit ca. 30
Ladendiebſtähle mit größtem Raffinnement verübten. Der
Provinzialverein ehemaliger Ulanen ernannte in ſeiner

e

Ankaufe ſein dürfte. Auch das eulturhiſtoriſche Mo
ſollte bei einer derartigen Sammlung Beachtung

nden.
Allerdings müſſen wir dieſen Vorſchlag mit der ge

bührenden Beſcheidenheit des Laien machen; denn wir lie
ben die Muſik wie nach dem Ausſpruche einer geiſt-
reichen Schriftſtellerin die Engländer: inbrünſtig zwar,
doch erfolglos. Deshalb feſſelt uns auch mehr noch als
die Muſikabtheilung die Abtheilung über Muſik in derköniglichen Bibliothek. Auch hier Indet ſich neben einem

auf das Erleſenſte zuſammengeſtellten Compendium der
Fachlitteratur, beſtehend aus periodiſchen und äſthetiſchen
Schriften, Muſikerbiographien und Kritiken, viel des Hand
ſchriftlichen. Haben wir oben die Werke der Tondichter
kennen gelernt, ſo dürfen wir nun einen Einblick in ihr
Leben nehmen. Wie ein Schauer der Ehrfurcht überläuft
es uns, da der Cuſtode, welcher uns freundlich durch die
Sammlung geleitet, plötzlich vor einem unſcheinbaren
Wandſchranke Halt macht, den er mit geheimnißvollem
Schlüſſel öffnet. Die Flügelthüren ſpringen auf und wirerblicken eine der köſtlichſten Perlen der Vibliothet,

Es iſt der Bücherſchatz Beethoven's, der ſich vor
uns aufgethan. Jene wenigen Bücher, welche der große
Tondichter wieder und wieder geleſen, die er in der Taſche
bei ſich trug, wenn er ſeine bekannten wilden Spazier
gänge um Wien herum machte, die ihn anregten, ſeinen
Geiſt erhoben und beſänftigten, hat die Berliner Verwal
tung nach dem Hinſcheiden des en zu erſtehen ge-
wußt. Da liegt der Homer in der Voß'ſchen Ueberſetzung,
ein großer, dickleibiger Band mit deutlich lesbaren Lettern;
man ſieht ihm an, daß er nicht unbenutzt in der Ecke ge
ſtanden, der Deckel iſt ein wenig ramponirt und der weite
Rand der Seiten iſt an mehr als einer Stelle mit Bemer-
kungen, von Beethoven's Hand mit Bleiſtift hingekritzelt,
verſehen. Auch eine Goethe- Ausgabe und der Klop-
ſtock ſche „Meſſias“ ſteht in der Reihe, und wen dies
wundert, der erinnere ſich jenes Briefes an einen Freund,
in welchem Beethoven folgende Aeußerung that: „Goethe

den Klopſtock bei mir todt gemacht. Sie wundern ſich?
n lachen Sie? Aha, daß ich den Klopſtock geleſen

habe! Ja in der That, ich habe mich jahrelang mit ihm
getragen, wenn ich ſpazieren ging.“

Aber warum verweilen wir ſo lange Zeit bei den
Büchern, die Beethoven geleſen, da doch jener Schrein
auch deren eine Menge enthält, die er geſchrieben hat.
Wir meinen jene Converſationsbücher, zu deren Führung
der unglückliche Künſtler genöthigt war, als der Gehör-
verluſt ſeinem Schickſal jene ſo unendlich tragiſche Wendung
gab. Nicht nur die von Fremden an ihn gerichteten Fragen,
ſondern auch Beethoven's Antworten ſind in dieſe Taſchen
bücher kleine ziemlich ſtarke Octavbändchen mit blauem
Umſchlag eingezeichnet. Ein ſo tieftrauriges Zeugniß
ſie ſomit auch für die Leiden des genialen Meiſters ſind,
ſo danken wir doch ihnen erſt den tieferen Einblick in
das Seelenleben Ludwig van Beethoven's. Voll tiefer
Rührung weilen wir vor dem Bilde eines ſo edel veran
lagten, ſo unſagbar leidenden Mannes, wie es uns dieſe
Taſchenbücher erſchließen.

Wer ſich nähere Kunde über den Jnhalt derſelben
holen will, der greife zu der Beethoven-Biographie vonAdolph Marx, einem der erſchöpfendſten und ergreifendſten

Werke, die je auf dem Gebiete der Biographie geſchrieben
wurden. Wir erwähnen nur die eine Notiz, die uns beim
Blättern zuerſt aufgefallen, nämlich folgendes Zwiegeſpräch,

das wir buchſtabengetren wiedergeben:
Madame la Comtesse était elle riche?
Ellle a une belle figure j'usqu'ici.
Monsieur G. est ce qu'il y a long temps qu'elle

est mariée avec Monsieur de Gallenberg?
Und nun von Beethoven's Hand in einem Circel, den

er ſinnend darum gezogen haben mag, der lakoniſche Be
ſcheid: „Elle est née Guicciardi“.

Welch' tiefen Seelenſchmerz muß er beim Nieder
ſchreiben dieſer wenigen, inhaltsſchweren Worte empfunden
haben: Vier Worte, die einen ganzen Roman Beethoven's,
vom jubelnden Höherſchlagen bis zum Zittern eines brechenden Herzens hinab, nan Jſt doch Julia Guicciardi

jene zauberiſch-ſchöne Grafentochter, in welche ſich der
kaum dreißigjährige Beethoven verliebte und

er er noch im Alter mit liebevoller Wehmuth gedachte.

Auch Julia liebte ihn, doch die beſchränkten Vorſchriften
der Etiquette durften es natürlich nicht zugeben, daß ein
armer Muſikus eine ſtolze Gräfin freite. Die Guicciardi
heirathete nach Jahren einen Standesgenoſſen, eben den
Grafen Gallenberg, deſſen Wappen freilich auf eine
lange Reihe von Ahnen zurückblicken mochte. Was aber
ſicherte ihm und ſeiner ſchönen Gemahlin das Gedächtniß
der Welt, die Unſterblichkeit? Nun, eben die Liebe
Beethoven's, deſſen Schmerz in ſeiner Kunſt eine Zuflucht
ſuchte. Denn das Seelenleben des Künſtlers ſoll geiſtig,
nicht leibliche Erfüllung finden. So entſtand die Sonata
una quasi tantasia (natürlich in Cis-moll), die in der
Original-Ausgabe der „Madamigelia Giulletta di Gu-
icciardi“ gewidmet iſt. Es iſt die bekannte „Mond
ſcheinſonate“, in deren Adagio der Künſtler, um Marx
ſchöner Erklärung zu folgen, zu den müde über die Saiten
r enden Fingern das leiſe, leiſe Lied entſagender Liebe
ingt.

Wie harmlos heiter leſen ſich gegen dieſe düſteren
Zeilen die Briefe Mozart's, deren ſich gleichfalls ein gut
Theil in der Berliner Muſik-Bibliothek vorfindet. Die
Geſtalten der beiden Komponiſten haben ſich nicht grund
verſchiedener gegenüber geſtanden, als ihre Briefe es thun.
Se7 der ernſte, grübleriſche, zur Melancholie geneigte

ann, dem es nichts Heiligeres giebt, als ſeine Kunſt, und
dort der lebens- und ſangesfrohe Mozart, dem ein echt
Wiener Frohſinn leicht über alle Klippen des Lebens hin-
weg half und der ſich ſeine unſterblichen Melodien gleich
ſam aus den Aermeln zu ſchütteln vermochte. „Schreibe
mir“, ſo wendet ſich der Schöpfer des luſtigen Vogel
fängers aus der Zauberflöte an ſeine Frau, „wie es dem
Herrn Canari geht. Singt er noch, pfeift er noch? Weißt
Du, warum ich auf den Canari denke? Weil in unſerem
Vorzimmer einer iſt, welcher ein G'ſeis macht, wie unſerer.“
Und dann ſpäter einmal: „Es fliegen erſtaunlich viele
Buſſerl Gul herum was Teufel! ich ſehe
auch eine Menge Ha! Ha! ich habe drei erwiſcht, die ſind toſttat! Jan auf fang auf bs
bs bs bs, lauter Buſſeri fliegen in der Luft für

Dich bs da trottelt noch eins nach
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am Montag abgehaltenen Generalverſammlung das Offiziercorps
ter 16. Ulanen zu Ehrenmitgliedern und wählte den bisherigen
Vorſtand wieder. Der in dieſem Jabre hierſelbſt ſtatt
findende Thüringer Glaſerverbandstag, verbunden mit
einer Ausſtellung von GlaſerBedarfsartikeln iſt auf den 3. und
4. Juni feſtgeſetzt. Von der hieſigen GlaſerJnnung wurde eineCommiſſion zu Erledigung der nöthigen Vorbereitun en er

nannt. Um der Jnnung no e enden Meiſtern den Eintritt
in dieſelbe zu erleichtern, wurde beſchloſſen, das Eintrittsgeld der
hieſ. Meiſter von 10 auf 5.4 zu ermäßigen und das der auswärtigen
Meiſter auf 3 feſtzuſetzen. Die Herren Heinrichshofen jr.,
Billhardt jr. und Schondorf wurden neu in den Vorſtand gewählt.
a Wie man uns mittheilt, iſt der in der Maſchinenſtube des
Café Bauer ſchwer verletzt aufgefundene Maſchiniſt M. von
hier am geſtrigen Tage Nachmittags in der hieſigen Königlichen
Klinik ſeinen Leiden erlegen. Bis zur Todesſtunde iſt das
volle Bewußtſein des unglücklichen Mannes nicht zurückgekehrt.

Noch immer fordert der Winter Opfer! Beim Gehen zog
ſich geſtern durch Ausgleiten auf dem glatten Erdboden der
jugendliche Sohn eines hieſigen Einwohners einen Armbruch
zu. S. Ferner mußte noch ein Müller aus Lauchſtedt kliniſche
Hülfe in Anſpruch nehmen, da ihm das Mühlengetriebe eine
Handverletzung beigebracht hatte.

Miſfionskonferenz der Provinz Sachſen.
III.

Halle, 8. Febr. 1888.
Jei der nach der Pauſe über den Vortrag des Herrn

D. Warneck eröffneten Debatte ergriff zunächſt Se. Magni
ficenz, der Herr Rektor Prof. D. Kähler das Wort, um in
ſcharfſinnigen Ausführungen den zweifachen Begriff des Wortes
„Kirche“ feſtzuſtellen, das in gleicher Weiſe die unſichtbare Ge
meinde aller Chriſtgläubigen bedeutet wie auch andererſeits zur
Bezeichnung der ſichtbaren Inſtitutionen und Organe der als
Theilkirchen uns entgegentretenden Gemeinſchaften dient. Das
Kirchenregiment einer Theilkirche könne lenken, reguliren, be
wahren was da iſt, jedoch nicht produziren und Päſſe ſich auf
die Aufgaben inj der Heimath beſchränken; die Miſſion dürfe
ihm nicht völlig unterſtellt werden, das vertrage ihr dem Prophetenthum des alten Bundes vergleichbares Weſen nicht, wenn

gleich vielleicht auch eine gewiſſe et bearenzte Stellungnahme
der amtskirchlichen Organe zur Miſſion, wie ſie der Referent
angedeutet, wünſchenswerth ſei. Hinſichtlich der e ob es
z wünſchen ſei, mehr Theologen oder gar nur ſolche in den
keihen der Miſſion arbeiten zu ſehen, ſpricht Herr r

Kähler ſeine Anſicht dahin aus, daß ihm das nicht zuträglicherſcheinen wolle, da die durch mancherlei Hemmniſſe ehe
Bahn des akademiſche-gebildeten Theologen für die zur Bekehr
ung der Heiden Beſtimmten wohl zu umgehen ſein dürfte.
Herr MiſſionsJnſpektor Dr, Schreiber aus Barmen weiſt
darauf hin, wie in Rheinland und Weſtfalen für die rheiniſche
Miſſion die von Herrn D. Warneck beſprochene Frage angen
blicklich eine der bedeutſamſten und ſchwierigſten ſei, indem dortgar ernſte Bedenken von einem großen Theile der Chriſtgläu
bigen gegen den Zuſammenhang zwiſchen Kirche und Miſſion
z werden. Und in der That bedeute jeder Verſuch, die
Niſſion in die Hände des Kirchenregiments zu bringen, eine
Schädigung derſelben. Miſſionsſuperintendent Merenski
aus Berlin r hpet es als einen anomalen Zuſtand, wenn die
heimiſche Kirche in ihren Organen jede gung an der
Miſſionsleitung ablehnt, ſicher würde das Aufgeben der ganz
abweiſenden Stellung von den Miſſionaren freudig empfunden
und anerkannt werden. Zur Schlichtung von drohenden oder
vorhandenen Streitigkeiten zwiſchen einzelnen Miſſions-Geſell
ſchaften erſcheint eine gewiſſe Stellungnahme der kirchenamt-
lichen Organe am Ort, außerdem iſt es von Wichtigkeit, daß
der Miſſionar bei ſeiner Arbeit voll und ganz von Freude an
ſeinem Beruf erfüllt bleibt, dazu könnte aber viel beitragen,
wenn er ſeine Arbeit auch von der Heimathskirche aner
kannt ſehe; denn der perſönliche Verkehr mit dem Direktor der
Geſellſchaft kann bei der Menge der demſelben obliegenden
r ſ. w. doch nur ein ken gits ſein, und doch
hat jeder Miſſionar das Bedürfniß, lebhafte Beziehungen zur
Heimath und heimathlichen Kirche zu unterhalten. Auch ſei
für das Disciplinarverfahren gegen die Miſſionare eine über
dem Director ſtehende Jnſtanz mit amtskirchlicher Betheiligung
zu wünſchen. Hinſichtlich der Miſſionen ſei die ſynodale Ver
faſſung, wie ſie bei der Berliner Miſſion beſtehe, wohl die beſte,
in der rade die biſchöfliche Verfaſſung ſchon durchgeführt
ſei; der Entwicklung und dem Handeln der Synoden unter den
Heidenchriſten ſei große Freiheit zu gewähren, dafür aber auch
die öftere Viſitation von Europa durch den Director in Be
gleitung eines Deputirten des Kirchenregiments wünſchens
werth. Herr Miſſionsinſpector Dr. Schreiber äußerte ſeine
Bedenken gegen eine für alle deutſchen Geſellſchaften einzurich
tende Generalinſtanz und betonte, daß die Miſſionare der rhei
aiſchen Miſſion ſich nach Anerkennung ihrer Arbeiten
durch die Organe der heimathlichen Kirche und die Correſpon-
zen mit derſelben ſehnten, da faſt jedem von ihnen perſönlicher
Verkehr mit einzelnen Schaaren von Miſſions- Freunden blühe.
g. Herr Generalſuperintendent D. Schulze ſprach dem
Keferenten Dank für ſeine inhaltreichen Ausführungen aus, mit
denen er ſelbſt, wie ſicher auch das Kirchenregiment im Weſent
lihen übereinſtimme. Auch Herrn Prof. Kahler dankte der
Redner dann für den Hinweis auf das Prophetenthum der

e TWwWOMòTunaan nWelch eine köſtliche Charakteriſtik des ganzen Menſchen
ſpricht ſich in dieſen wenigen Zeilen aus!

Die Berliner Sammlung birgt noch eine beträchtliche
Anzahl Aufzeichnungen deutſcher Componiſten. Mancher,
der längſt der Vergeſſenheit verfallen, iſt hier mit dick
bauchigen Folianten vertreten. So der ſchreibſelige Karl
Ditters von Dittersdorf, für deſſen komiſche Opern unſere
guten Urgroßeltern geſchwärmt haben. Und dann vor allem
der talentvollſte, liebenswürgigſte Vertreter der komiſchen
Oper in Deutſchland: Albert Lortzing. Man kann ſich der
Thränen nicht erwehren, wenn man in den Briefen dieſes
Künſtlers blättert, deſſen Leben ſchon hienieden den Bot-
ſchaften von dem Ableben großer Herren glich: es war
rings von einem ſchwarzen Trauerrande umgeben. Man
leſe nur folgende Abrechnung, welche der faſt fünfzigjährige
Mann, deſſen köſtliche Werke bereits einen Sieges ug durch
ganz Deutſchland gemacht hatten, ſeinem Freunde giebt:
Für meinen Kaffee zahle ich Morgens einen Groſchen,
freilich ohne Zucker und Butter, es ſchmeckt aber auch.
äittags eſſe ich in irgend einem Keller eine Portion

Warmes und Abends eine Schinkenſtulle, da ich meine
Freunde nicht überlaufen mag.“ Bedarf dieſe ſtumme Klage
eines Kommentars? Welch' eine grauſame Jronie, daß
dieſer Mund, welcher im Elend darbte, gerade heitere
Keder, Lieder vom Wein und Wohlleben ſingen mußte!
Und nicht genug des materiellen Leidens, ein noch tieferes

Lhrte an Lortzing's Seele und er ſpricht ſeinen ganzen
Schmerz darüber in folgender Zeile aus: „Ach, wie bin
ich erquickt, ich habe wieder die herrliche Oper „Paris in
Pommern“ dirigirt.“

Wie herbe tritt aus dieſem Worte die ganze Bitterkeit
See elende Loos hervor, das ein deutſcher Künſtler

zogen

5 Laſſen wir ab, weiter in den Myſterien einer Künſtler
eele herumzuſtöbern. Scheiden wir von der Berliner Muſik

mm ung, welche man wird es uns gern zugeben
enswürdig, ja mehr als das, ſtudirenswürdig und keines

vieg her grhi e r grg der meeiſt, die ſie uns, nach ihrem ſchlichten Aeußerneurtheilt, ſcheinen wollte. ß hyug

Miſſionsarbeiter, die ohne amtliche Schulung, ohne vor der
Welt amtskirchlich organiſirten Beruf die Kirche Jeſu ausbreiten,
ohne deren Wirken die evangeliſche Kirche verſteinern würde
gleich der römiſchen, welche einſt die Prophetenſtimme des pro-
pheta Germaniae, des großen Luther aus ihrer Erſtarrung zu
erwecken ſuchte. Die Miſſion wird nie von den breiten Maſſen
geä werden, ſondern immer nur von den kleinen Schaaren
erer, die durch den Herrn gewonnen, an ſich erfahren W

was Frieden iſt und nun raſtlos darin mitarbeiten, daß der
Kreis der Erden endlich dem Herrn zu Füßen liege. Kirchlich
müſſe die Miſſion ſein, aber nicht gouvernemental, die vom
Referenten geäußerten Wünſche bezüglich eines Disciplinarhofes
für Miſſionare, Beſuch der Predigten und des Unterrichts der
Miſſionsanſtalten durch die Generalſuperintendenten c. erſcheine
dagegen ſehr am Platz. Zu bedauern ſei, daß kein engerer Zu
ſammenſchluß unter den einzelnen w. ellſchaften beſtehe.
Wie Miſſionsinſpector Kratzenſtein aus Berlin darauf mit
theilte, beſteht ein ähnliches Verhältniß, wie es D. Warneck
und Generalſuperintendent D. Schulze für die Kirchenbehörden
und Miſſion hinſichtlich der Controlle des Unterrichts, der Or-
dination 2c. gewünſcht, für die Berliner Miſſion in der That
ſchon. Die nähere Verbindung der verſchiedenen MiſſionsGe-
ſellſchaften unter einander, welche von Herrn D. Schulze ge
wünſcht ſei, werde durch den alle 2 Jahre in Bremen ver-
anſtalteten Miſſionstag angebahnt. Der Redner ſprach ſich
dann noch über einige andere Punkte aus, jedoch weſent
lich im Sinne des Referenten. Nachdem noch Herr Paſtor
D. Grundemann für die Kirchlichkeit der Miſſion, aber
gegen gouvernementale Leitung derſelbe geſprochen, wurde nach
einem Schlußwort des Referenten, welcher noch einmal die
Einrichtung von Generalverſammlungen der Miſſionsgeſell
ſchaften mit amtskirchlicher Betheiligung als wichtig bezeichnete,
die Debatte geſchloſſen. Die Neuwahl des Vorſtandes der
Karey erledigte ſich auf Vorſchlag des Herrn Prof. D.
Kähler durch Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes mittelſt
Akklamation.

Herr Paſtor Funcke aus Bremen überbrachte dann noch
den Dank der norddeutſchen Miſſionsgeſellſchaft für die derſel-
ben für die Miſſionsarbeit im Togo-Lande überwieſenen 5000
Mark mit der Bitte, wenn es anginge, auch ferner dieſe Arbeit
in einem geradezu Menſchen und Geld verſchlingenden Gebiet
unterſtützen zu wollen. Gemeinſchaftlicher Geſang und das vom
Herrn Generalſuperintendent D. Sag eſprochene Vaterſchloſſen dann gegen 2' Uhr hachmiltags die Ver

ammlung.Die zweite um 6 Uhr in denſelben Räumen eröffnete,
ebenſo ſtark wie die Morgenverſammlung beſuchte Verſammlung
wurde durch gemeinſchaftlichem Geſang unter Begleitung des
Poſaunenchors der Franckeſchen Ftirtun en eingeleitet, der auch
bei allen weiteren Liedern mitwirkte. Es folgte eine Gebet des
Herrn Paſtor Wächtler und darauf eine erhebende Anſprache
des Herrn Paſtor Möring aus Naumburg, in welcher
darauf hingewieſen wurde, wie das Alte in uns und um uns
fallen müſſe, damit wir für die Miſſion leben, geben und zeugen,
dorf endlich auch das Alte in der Heidenwelt fällt und Chriſtus
auſ Erdeu ſiegt. Danach bot Herr Miſſions-Jnſpektor Pr.
Schreiber aus Barmen eine Reihe von Bildern aus der
Miſſionsarbeit unter den Battas auf Sumatra, ſowohl aus dem
ſüdlichen, weſentlich von Muhamedanern bewohnten, wie aus dem
nördlichen Theil, in dem das Chriſtenthum ſchon erfreuliche
Fortſchritte gemacht hat und täglich macht. Trotz der traurigenichen Zuſtände, welche bei Ankunft der Miſſionare unter den

attas herrſchten, hat ſich bei dieſem Volk das lebhafteſte Jn
tereſſe für das Chriſtenthum gezeigt, im Norden des Landes
kommen die Battas ſchaarenweiſe, um ſich zur Taufe anzumel-
den und auch im Süden, wo jetzt der Jslam uoch herrſcht, iſtbegründete Hoffnung, daß einſt der Herr Jeſus auch dort Sie

er ſein wird. Leider haben räuberiſche Einfälle der Atſchine
en, Feuersbrünſte u. ſ. w. in ietzter Zeit das Volk arg bewegt,

und mancher iſt, wie es oft bei Neubekehrten unter ſchlimmen
Zeitläufen geſchieht, von Chriſtus wieder abgefallen; darum iſt
die Fürbitte, daß die abgefallenen Brüder wieder zum Hauſe
des Herrn zurückkehren mögen, Verpflichtun eines
Jeden, dem Gottes Reich am Herzen liegt. Nach dem
Geſang „Auf, laßt uns Zion bauen ſprach Herr Miſſions-
ſuperintendent Kropf aus Berlin über das unſägliche Leiden,
welches der Branntwein unter den Kaffern anrichtet; die
Weißen begünſtigen ſogar noch die Zerſtörung, welche dadurch
unter dem Volk der Schwarzen erwächſt, denn wie ein Englän-
der meinte, gelte von den Kaffern, daß they must be improved
from the earth d. h. daß ſie verbeſſert werden müßten, jedoch
ſo, daß ſie von der Erde verſchwinden. Auch die Regierung
bietet nicht die Hand dazu, den Wunſch der Miſſionare und
vieler Kaffernchriſten nach Aufhebung oder Beſchränkung der
Schnaps-Schänken zu erfüllen, ſondern erleichtert ſogar noch
den Conſum. Beſonderen Eindruck machte auf die Verſamm
ins die Verleſung einer bilderreichen Rede eines Kaffern-
chriſten, welche, bei einem Meeting gegen das Ueberhandnehmen
des Trunkes gehalten, im Gleichniß den Branntwein als
ſchlimmſten Verderber an Leib und Seele zeichnete. Nach-
dem noch Herr Miſſionar Meyer aus der Miſſionsarbeit auf
den Diamantfeldern Süd-Afrikas Mittheilungen geboten, welche
zeigten, was für harte Arbeit dort den Sendboten des Herrn
beſcheert iſt, die jedoch nicht ohne allen Erfolg bleibt, ſprach
Herr Paſtor Funcke das Schlußwort, in welchem er in humor-vollen und dabei doch tiefernſten Ausführungen darauf hinwies,

wie nur Miſſionsarbeit, die auf der Liebe zum Heiland be-
ruhe, wahrhaft Bleibendes ſchaffen könne. Der gemeinſchaftliche
Geſang „Die wir uns allhier beiſammen finden“, bildete den
Schluß dieſer Abendverſammlung.

StadtTheater.
Friedrich Der zweite Gaſtrolle.Schönthan's Schwank „Der Raub der, Sabineriu-

nen“ bot dem berühmten Gaſte Gelegenheit, ſich uns auch als
Komiker vorzuſtellen. Sein Theaterdirector Emanuel Strieſe,
den unſer Edmund Doß ebenfalls vorzüglich ſpielt, feſſelte
und intereſſirte das Publicum in hohem Grade als ein Beweis
von des Künſtlers Vielſeitigkeit. Herr Mitterwurzer iſt des
Sieges gewiß, gleichviel ob es für ihn gelte dem Zuſchauer
Thränen zu entlocken oder deſſen Zwerchfell zu erſchüttern.
Dieſer ſpeculative Strieſe, der bei aller ihm anhaftenden Albern
eit im Grunde ein gar verſchmitzter Patron iſt, ſich und ſeine

Truppe für große Künſtler hält, aber nicht einmal ein reines
Deutſch ſprechen kann, war in Wahrheit das originelle Urbild
des artiſtiſchen Leiters einer wandernden „Schmiere“. Einzelne
Züge, wie z. B. die mit Mienenſpiel ausgefüllte en beimVorzeigen der Photographien ſeiner würdigen Ehehälfte und
erſten Actrice, zündeten explodirend wie ein ins Pulverfaß ge-
worfener Funke. Ein guter Theil vom Verdienſt des Abends
gebührt auch unſerem einheimiſchen Perſonal, deſſen faſt durch
weg gelungene Leiſtungen wir ſchon nach der erſten Aufführung
des amüſanten Schwankes beſprachen. Vorausſichtlich wird
Mitterwurzer's letzte Gaſtrolle, „Kean“z uns Anlaß geben,
ihm noch eine ausführlichere Beſprechung zu widmen. Für
heute regiſtriren wir nur, daß der Beifall am zweiten Abend
dem des erſten gleichkam und der Gaſt vielmal ſtürmiſch ge
rufen wurde.

Dr. Georg Köberle.

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
s Halle. Von der theologiſchen Fakultät werden fol

gende Preisaufgaben geſtellt: J. wiſſenſchaftliche Arbeit:
„Kantii et Ritschili de regno divino et inter se et cum Novi
Testamenti dictis conferantur.“ Die beſten Arbeiten, in lateini-
ſcher Sprache 4--5 Bogen ſtark, werden mit 90 Mark und 60
Mark gekrönt; II. homiletiſche Arbeit: „Eine Predigt über
Evang. Matth. 12, 46--50“. Der Text iſt als Richtſchnur zu
nehmen, die darin liegende Hauptwahrheit als Thema aufzu
ſtellen. Preis 60 Mark. Die Arbeiten müſſen bis 12 Juni
1888 an den Dekan eingeliefert werden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Aus Rom wird der r7t „3. geſchrieben: Jn den

Prati di Caſtello hat man beim Bau eies neuen Gebäudes
iu der Via Orazio anläßlich der Grundarbeiten zu demſelben

r ar

ſten Apollo im Gewande des Zitberſpielers. Der Statue
ehlt der Kopf und die beiden Arme. Die Wichtigkeit des

Fundes beſteht darin, daß es ſich bei dieſer Statue um den
ſelben weiblich gearteten Typus handelt, wie ihn der berühmte
Apollo Citharoedes in der r r darbieteteine Figur, die ja Winckelmann urſprünglich für eine Frauen
ſtatue gehalten und „Barberiniſche Muſe“ betitelt hatte. Die
neue gefundene Statue wird in den capitoliniſchen Muſeen
untergebracht, nachdem die fehlenden Theile nach dem Vorbilde
der Münchener Statue aus Gyps ſt ſein werden. Jn
mancher Beziehung iſt die jüngſt aufgefundene Statue beſſererhalten als die Manchener. Man bewundert insbeſondere die

latternden Mantelfalten. Die Statue iſt aus penteliſchem
darmor gemacht und rührt her aus dem 1. oder 2. Jahr-

hundert der römiſchen Kaiſerzeit. Auch in Hinſicht auf die
Dimenſionen kommt ſie dem Münchener Apollo nahe, ſie iſt
nämlich 2 Meter hoch.Die Akten über den Nachlaß Joh. Seb. Bach's ſind
auf dem Amtsgericht zu Leipzig aufgefunden worden; dieſelben
wandern ebenfalls nach Dresden.

Jm Juli wird in Kopenhagen eine deutſche Schau
wielgeſellſchaft, mit Herrn Joſef Kainz, Gaſtvorſtellungen
geben.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der Pro-vinz. Durch die Penſionirung ihres Jnhabers wird zum I.
April d. J. die Pfarrſtelle zu Heiligenfelde-Deſſau, Diö-
ceſe Arendſee, erledigt. Dieſelbe unterfällt der freien kirchen
regimentlichen Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung)
ein Einkommen von ca. 2645 Hiervon ſind jedoch vom I.
April dieſes Jahres ab acht Jahre lang jährlich 727 an den
Penſionsſonds der evangeliſchen Landeskirche abzuführen. Zur
Stelle gehören zwei, Kirchen. Die Berufung erfolgt diesmal
durch die Kirchenbehörde mit Concurrenz der Gemeindewahl.
Bewerbungen ſind bis zum 31. März c. beim k. Conſiſtorium
einzureichen. Durch die Verſetzung ihres bisherigen grbaleke
iſt die mit dem Diakongt in Beetzendorf verbundene Pfarrſtelle
zu Stapen. Diöceſe Apenburg-Beetzendorf, erledigt worden.
Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat und gewährt neben freier
Wohnung ein Jahreseinkommen von 3665 Zur Stelle gehören drei Kirchen. Durch die Penſionirung ihres Jnhabers
wird die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Oech
litz, Diöceſe Querfurt, mit dem 1. April d. J. erledigt. Die-
ſelbe gewährt neben freier Wohnung ein jährliches Einkommen
von ca. 4050 .4. wovon vom I. April c. ab acht Jahre lang
jährlich 1114 .4 Pfründenabgabe an den Penſionsfonds der
evangeliſchen Landeskirche zu zahlen ſind. Zur Stelle gehört
eine Kirche Zu der erledigten Wange eh Pfarrſtelle zu
Grieben in der Diöceſe Tangermünde, iſt der bisherige Dia-
konus in Jeſſen, Philipp Friedrich Markus Flaiſchlen, be-rufen und beſtätigt. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
Craja, in der Diöceſe Bleicherode, iſt dem bisherigen Pfarr-
vicar in Zwinge, Arno Hann, verliehen. e der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle zu SchmiraHochheim, in der Diö-
ceſe Erfurt, iſt der bisherige Predigtamtscandidat Paul Reinhold
Hermann Auguſt Schache berufen und beſtätigt worden.

D. Bad Schmiedeberg, 8. Febr. (Eine biſſige Kuh).
Daß Pferde beißen, ſogar recht empfindlich beißen können, iſt
allbekannt, hat doch erſt vor zwei Tagen wieder ein Poſtpferd
dem hieſigen Poſtillon Adler das Ohr abgebiſſen, glücklicher-
weiſe ſo daß es wieder angenähet werden konnte. Vielleicht
einzig ſteht ſprgegen der Fall da, daß es eine Kuh fertig bringteinem Menſchen ein Ohr abzubeißen. Dieſer Fall hat ſich
geſtern im benachbarten Korgau zugetragen. Ein Fleiſcher-
geſelle war abgeſchickt worden, eine Kuh zu holen, brachte ſie
auch glücklich bis zur Dorfſchenke; als er daſelbſt raſten
wollte und dieſerhalb die biſſige Kuh am Schankhauſe anzu
binden verſuchte, ſtellte ſie ſich ihm zur Wehr. Die Kuh trieb
es ihrem Bändiger bis zum Aeußerſten und verſuchte
es ſchließlich mit dem Beißen: ſie biß dem Geſellen das ganze
Ohr ab. Das größte z iſt hierbei noch, daß die Kuh die
abgebiſſene Ohrmuſchel nicht wieder zu Tage gebracht hat, weder
durch Gewalt noch Liſt ließ ſie ſich bewegen, ihre Beute fahren
zu laſſen. Der arme Geſelle mußte einohrig abziehen.

T Nordhauſen, 7. Febr. (Schuldeputation. NeueBaupolizeiordnung, Zu Oſtern d. J. wird die hieſige
Volksſchule getheilt und die Knabenvolksſchule erhält einen
eigenen Rektor. Dadurch wird die Zahl der von Amtswegen
zur ſtädtiſchen Schuldeputation gehörigen Perſonen auf 8 er-
höht, und es ſtehen dieſen 8 Vertreter des Magiſtrats, der
StadtverordnetenVerſammlung und der Bürgerſchaft gegen
über. Um eine Stimmengleichheit zu vermeiden, haben die
Stadtverordneten geſtern noch 2 aus ihrer Mitte und 1 Bürger
in die Schuldeputation gewählt. Der hieſige Baugewerk-
verein hat die neue, jetzt in Kraft getretene Baupolizeiordnung
unſerer Stadt, welche faſt durchgängig Maſſivbau vorſchreibt,
einer Beſprechung unterzogen und will über die Baupolizei-
ordnung bez. über die Maſſivbauvorſchrift Beſchwerde bei der
Regierung führen.

O Defſſfau, 7. Februar. (Anhaltiſcher Landtag.) Jn
geſtriger Sitzung macht zur 1. Leſung des Hauptfinanz-
etats für 1888/89 Abg. v. Biederſe auf de bedeutend
günſtigere Geſtalt im Vergleich zum Vorjahre aufmerkſam, was
zum größten Theile mit an der enormen Einnahmequelle liege,
welche das Salzbergwerk darbiete. Was die Mehrausgaben
betreffe ſo ſeien dieſelben einestheils eine Folge des erhöhten
Perſonalaufwandes des Hauptſteueramtes, wie der im vorigen
Landtage beſchloſſenen Erhöhung der Beamtengehälter, andern-
theils ſcheine ihm aber bei den für Neubauten in Ausſicht ge
nommenen hohen Summen, als ob da etwas zu weit gegangen
ſei. Man könne ja einen Ueberſchuß erzielen und zur Tilgung
von Stagtsſchulden verwenden oder auch weniger Steuern er-
heben. Was die ſpezielle Behandlung des vorliegenden Etats
anbetreffe, empfiehlt Redner, den bisherigen Weg innezuhalten.
Jn den Schuletat ſeien dieſes Mal neue Normativbeſtimmungen
über die Gehälter der Rektoren und der ordentlichen Seminar-
lehrer aufgenommen worden und erſcheine aus dieſem Grunde
Commiſſionsberathung am Platze zu ſein. Abg. Kraagz hält
es für ſehr ſchwierig, ſchon jetzt ein klares Bild von der Finanz
lage zu erlangen. Jhm ſei jedoch aufgefallen daß ein Spar-
pfennig gar nicht vorgeſehen ſei; es ſei doch jedenfalls viel
praktiſcher, für die Zeit der Noth ein Kapital anzuſammeln, als.
wie es jetzt geſchehe, ſo viel Geld in die Bauten zu ſtecken. Es
ſei gewiß ſehr löblich, Kirchen und Schulen zu errichten, allein
die Anſprüche würden zu groß und das Geld würde dabei verbaut. Wenn die eine Gemeinde eine neue Kirche erhalte, wolle
die andere auch eine haben. Es werde z. B. nicht lange dauern,
ſo werde die Nenuſtadt in Bernburg auch mit der Forderung
einer neuen Kirche hervortreten. Sache der Etatskommiſſion
müſſe es daher ſein die Bedürfnißfrage ja recht ſorgfältig zu
prüfen und nur das abſolut Nothwendige zu bewilligen. Was
die Verhältniſſe Leopoldshalls betreffe ſo drängen die Ver-
hältniſſe immer wieder darauf hin zur Selbſtfabrikation zu
ſchreiten. Redner bittet die Regierung um eine Erklärung in
dieſer Beziehung. Abg. Brumme weiſt gleichfalls auf die
Nothwendigkeit der Selbſtverarbeitung der Salze hin, wodurca
die preußiſchen fiskali chen Werke bedeutende Mehreinnahmen
erzielt hätten. Staatsminiſter von Kroſigk widerſpricht
beiden Rednern; eine Sparanlage ſei bereits vorhanden; es
ſeien der Staatsſchuldenverwaltung 276 881 baar zugeführt
worden. Die Nothwendigkeit der Schul- und Kirchenbauten
werde in der Spezialdiskuſſion dargethan werden. Der An-
trag des Abg. v. Biederſee, den dem ordentlichen Etat bei
rege außerordentlichen Etat ſowie Titel IV, Poſition 12,

etreffend „Unterrichtsweſen“, welcher mit 56 208,90 höher
etatiſirt iſt, in den Kommiſſionen, dagegen alles Uebrige in den
Plenarſitzungen zu berathen wird einſtimmig angenommen.
Nachdem für die in den Plenarſitzungen zu berathenden Poſi-
tionen Referenten und Correferenten ernannt ſind, folgt als 2.
Punkt der Tagesordnung die erſte Leſung der Vorlage über die
Verwaltungsgerichtsbarkeit. Abg. Frhr. v. Ende be
aäntragt, die Vorlage einer Kommiſſion von 9 Mitgliedern zu
überweiſen, was nach kurzer Debatte angenommen wird. Jn

S

h

e

C



Ans aller Welt.
Modenotiz. Roth wird die dominirende Farbe der

eleganten kurzen Frühjahrspaletots ſein, wie es ſchon heut
die Farbe der Eislauftoilette per excellence iſt. Zu dem dunklen
Grangtroth des Tuchkleides paßt der ſtets ſchwarz zu wählende
Litzenbeſatz ebenſo gut wie Krimmer und Verſienne
Die kurze Jacke iſt à la hussard mit Schnüren beſetzt, der Rock
zeigt den Saum von Litze begleitet, die an de Seiten in
doppelten Reihen gufſteigt und vier bis fünf große Doppelöſen
über einander bildet. Als Erſatz der kurzen Jacke kann ein
Mantelet dienen, das, im Rücken kurz, vorn in ſchmale Shawl-
enden ausläuft, die gleich dem Stehkragen mit Aſtrachan beſetzt
ſind. Hierzu entweder ein rother, runder Filzhut mit hinten
ganz ſchmaler, vorn ſchirmartig vorſpringender gerader Krempe,
garnirt mit ſchwarzem Moiréband und Rabenfedern, oder ein
Kapotehut, welcher aus Sammet, Filz oder Tuch ſein kann; am
Eleganteſten beſteht er aus ſchmalen, über einander tretenden,in Bogen ausgeſchlagenen Tuchſtreifen, welche die kleine Gaze-

form völlig bedecken. Je nach Belieben iſt die Krempe, innen
glatt, roth oder ſchwarz abgefüttert. Schwarze Bandſchleifen
und ein Tuff Straußfedern, oder eine gleichfalls roth gehaltene
Bandſchleife ſchmücken das Hütchen, das mit ſchmalen Binde-
bändern aus Tuchſtreifen ausgeſtattet wird. Der J
Muff iſt aus rothem Tuch oder aus Aſtrachan, wie die Ver
brämung des Koſtüms. Während Goldborten oder Goldſou-
tache überall angebracht werden, halten ſie ſich von dem rothen
Koſtüm fern, welches ſtets einen ſchwarzen Beſatz verlangt.
Noch ſei erwähnt, daß das Roth durchaus nicht Frwig, ſondern
etwas ſtumpf, aber warm und dem Auge angenehm iſt.

Für den Salon gilt Gelb in allen Tönen als elegant,
daneben die Zuſammenſtellung von Rvth mit Roſa oder Grün,
das gleichfalls in jeder Nüance vertreten und in Maigrün im
Ballſaal Bewunderung erregt. Silber und weißer Moiré ver
einigen ſich ſehr wohl mit der leuchtenden Farbe.

An Phantaſieſchmuck taucht neben dem bereits beliebten
Rokoko mit ſeinen bunten Steinen ein Filigranſchmuck auf, eine
Jmitation alter ſchwediſcher Zierrathe, von denen kleine blitzende,
kreisrunde, an Kettchen hängende Scheiben das Bild der
Sonne originell wirken. Große Vorliebe bezeigt die Mode
auch allen Schmuckſtücken, die ſie als Agraffen auf der Schulter,
als Chatelgine, im Haar 2c. zu verwerthen ſucht. Die Herr
ſchaft des Pompadours bringt noch andere, halbvergeſſene
Kleinigkeiten wieder hervor, ſo die kleinen Riechbüchſen (easso-
lette) als Filigran oder mit emaillirtem Deckel, ſowie die zier-
lichen Bonbonjèren mit Malerei und farbigen Steinen verziert,
die quch als Puderbüchſe dienen können.

Die Fächer haben neuerdings ihre Form nicht geändert,
indeſſen beginnt ſich eine Vorliebe für Perlmutter zu zeigen.
Die geraden hellen Perlmuttergriffe wirken ſehr gut zu den
dunklen Strauß oder Maraboutfedern, doch ſieht man auch
den Perlmuttergriff farbig gebeizt, ſo daß er genau mit denroſa oder ſchwefelgelten Federn übereinſtimmt. Bei den Klapp

fächern herrſcht das Geſtell aus Schildpatt zu Federn vor, das
Perlmuttergeſtell dient nur zu weißem Spitzenſchleier. Jm
Ballſaal hat der Federfächer den Vorrang, den er im Salon
dem Spitzen oder dem gemalten Fächer überläßt; im Theater

dominirt der ſeidene, mit Flittern überſäete oder mit Malerei
eſchmückte Fächer neben dem aus dunklen oder rothen Federn.
er feſte Fächer mit langem Griff iſt im Theater nicht zuläſſig,

ſeine Domaine iſt der Salon. Schließlich ſei noch einer ſich
ſehr langſam, aber ſicher vollziehenden Aenderung in der Form
des Kleiderrockes gedacht. Die große Tournüre iſt beſeitigt,
es bleiben nur ein kleines Kiſſen und zwei enge Reifen
im unteren Theile des Rockes. Dieſer ſelbſt iſt vorn völlig
Ftach, in breite Falten gelegt oder in einige Falten gezogen,
beſſer noch durch Abnäher anliegend gemacht. Die lange
Schürze wie die kurze Schärpendraperie werden getragen, machen
aber dem glatten oder in Fächerfalten gelegten Tablier, aue
aus anderem Stoff, Platz. Die Seitenbahnen werden meiſt in
breite Tollfalten gelegt und nur die Hinterbahnen eingereiht,
über die entweder eine ſelbſtändige, lange Falten bildende
Droperie oder die Hinterbahnen des Ueberkleides mit prinzeß-
förmigem, Rücken fallen. Oft ſind dieſe Bahnen auch der Taille
nur verſtürzt aufgeſetzt, nicht angeſchnitten.

Aus dem Leſerkreiſe.
Jm Anſchluß an den ſehr lehrreichen Vortrag des Herrn

Profeſſors Kohlſchütter am 27. v. Mts. über Wohnung
und Krankheit“, möchte das bauende Publikum auch noch
recht ſehr gewarnt ſein, altes Mauerſteinmateriallaus Fabriken ec.,
z. B. von in der Nähe von Halle abgebrochenen Theerſchwee-
lereien herrührend, zu Wohn- und Wirthſchaftsbauten zu ver-
wenden, da dieſe Steine, von Schwefel und ſchädlichen Theer-
gaſen vollgeſogen, weder durch Verputz noch Auswäſſern c. der
Geſundheit unſchädlich gemacht werden können. Möchte die
neue Baupolizeiordnung nicht allein die Wiederverwendung alten
Bauſchuttes, ſondern auch dieſelbe von altem derartigen Bau-

material verbieten. r.
Standesamt Halle a. S.

Meldungen vom 6. Februar.
Aufgeboten: Der Schmied Franz Ernſt Winter, Magde-

burgerſtr. 41 und Amalie Bertha Hoffmann, Landwehrſtr. 3.
Der Schloſſer Friedrich Karl Feuſtel, Spitze 9 und Friede-

rike Thereſe Marie Ködel, Nebra a. U. Der Handelsmann
Hugo Hermann Aehle und Amalie Auguſte Grimmer, Chemnitz.

Eheſchliefzungen: Der Photograph Thomas Molsberger,
Breiteſtr. 33 und Wilhelmine Emilie Thekla Götze, Eiſenach.

Geboren: Dem Kaufmann Hermann Roſenberg, Ranniſche
ſtraße 3 1 T. Bertha. Dem Schmied Friedrich Ritſchke,
Frieſenſtr. 8 1 T. Helene Anna Erna. Dem Hilfsbremſer
Auguſt Solf, Zapfenſtr. 16 1 S. Otto Richard Karl, Dem
Dachdecker Ernſt Booſt, gr. Wallſtr. 35.36 1 S. Auguſt Ernſt

Dem Max Hennecke, alter Markt 9. 1 T. Anna Marie Ger-
trud. Dem Bahnarbeiter Auguſt Eſchke, Domplatz 7 1 S.
Wilhelm Paul. Dem Eiſendreher Ernſt Weigelt. Brunos-
warte 1a 1 S. Friedrich Wilhelm Ernſt. Dem Jngenieur
Eduard Buſch, Zwingerſtr. 20 1 S. Eduard Karl Ludwig.
Dem gepr. Heizer Friedrich Raap, Mötzlicherweg 3 1 S. Panl
Guſtav. Dem Schuhmachermſtr. Joſef Schwarzer, Geiſtſtr.
57 1 T, Emma Bertha. Dem Drechsler Adolf Heynemann,
am Kirchthor 22 1 S. Rudolf. Dem Arbeiter Friedrich Ell
rich, Blumenſtr. 12 1 T. Auguſte Minna Marie. Dem
Buchdrucker Karl Pritſchow, Geiſtſtr. 46 1 S. Karl Walther
Kurt. Dem Bäckermſtr. Hugo Krieger, gr. Wallſtr. 1a/b 1
S. Arthur Alfred Kurt. Dem Hilfsbremſer Auguſt Spieß,
kl. Schlamm 8 1 S, Auguſt Richard Friedrich. Dem Stall-
meiſter Karl Frenzel, Kloſterſtr. 104 1 T. Friederike Emilie
Frieda. 1 unehel. S.
Geſtorben: Der akad. Lehrer Dr. phil. Bernhard Dietrich

Wardenburg 68 J. 7 M. 7 T. Henriettenſtr. 6. Der Buch
bindermſtr. Albert Ehrenkönig 38 J. 10 M. 14 T. gr. Brau-
hausg. 21. Der Nagelſchmiedemſtr. Friedrich Gottlob Tauer
57 J. 4 M. 4 T. Merſeburgerſtr. 25. Die Wttw. Roſalie
Nietzſche geh. Abeſſer 78 J. 6 M. 22 T. Georgſtr. 8. Des
Handarbeiter Guſtav Berger T. Luiſe Anna 6 M. Schulberg
3. Des Fleiſchermſtr. Joſeph Gerigk S. Paul 1 J. 3 M.
Leipzigerſtr. 58. Des Kaufmann Albert Hinze, Ehefrau Ro
Jalie Henriette Emilie Chriſtiane Johanne Auguſte geb. Schwarz
82 J. 10 M. 29 T. Mansfelderſtr. 43. Des Arbeiter Hein-
rich Hanuck S. Richard ar 2 J. 7. M. 4 T. Ludwigſtr. 16.

Des Steinmetz Julius Richter S. Julius Karl 1 M. 15 T.
alte Promenade 14. Des Schloſſer Robert Seyferth S.
Hugo Robert Alfred 4 M. 29 T. am Bahnhof 8. Deselbgießer Feder S. Karl Theodor Wilhelm 2 J. 6
M. 20 T. Pfännerhöhe 5 d. Des Arbeiter HSmann Götz

ſchel S. Albert Franz 1 J. 4 M. 17. T. Hoſpitalpl. 9. Dest iter ilhelm Schaffernicht T. Bertha Luiſe Emilie Anna
11 M. 7 T. kl. Schlamm 13. 1 unehel. S.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Bruſtkrebs 1, Darmentzündung 2, Scharlachfieber 1, Schlag-

fluß 1, Her a 2, Lungenſchwindſucht 3, zugunſtenKrämpfe 2, Jettle er 1, Croup 1, Bruſtkrankheit 3, Mundfäüle
L, Ahersſchweche 3, Diphtheritis 6, Bauchfellentzündung 1,

Leberkrebs 2, Gehirnkrämpfe 1, Maſern 1, Luftgeſchwulſt 1,
Hirnhautentzündung 1, Gehirnſchlag 1, Lungenentzündung 5,
Naſenkatarrh 1, Nierenentzündung 1, Luftröhrenentzündung 1,
Darm- und Magenkatarrh 1, Lungenlähnmnung 1.

Jm Ganzen 46.
arunter befinden ſich 7 in hieſigen Krankenanſtalten ver

ſtorbene Ortsfremde.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 6. Jbru ar.

Geſtorben: Des Maſchinenſchloſſer C. L. Prätſch T. 1 M
8 T. Triftſtr. 1 a.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Braunſchweigiſche Kreis Kommunal-Verband-

Anleihe von 1884. Die nächſte Ziehung findet am 1. März
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Aus
looſung, übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 6 Pf. pro 100 Mark.

Konkursſachen, Zahlungsſtocknugen c.
Concurseröffnungen. Bräauereibeſitzer Carl Riewe

in Bärwalde in Pomm., Möbel und Kleiderhändler Alexander
Johannes Keizer in Bremen, Conditor Salomon Eversberg in
Elberfeld, Landwirth Martin Smid in Groothuſen (Emden)Kaufmann Salomon Zweig in Gleiwitz, Schlächter Adolph
Otto Randig in Hamburg, Strumpfwirker und Handelsmann
Franz Heinrich Lippmann in Hainichen Kohlenhändler Erd
mann Ottomar Enke in Plagwitz (Leipzig), Maſchinenbauer
Paul Carl Sterz in Leipzig. Kaufmann Heinrich Chriſtian
Friedrich Gröper in Lübeck, Nadler und Kurzwaarenhändler

eorg Ferchl in München Handelsgeſellſchafter Keuſy u. Zill-
mann in Thorn.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witteruung. 7. Februar.

Ein Minimum unter 748 wm liegt an der mittleren nor-
wegiſchen Küſte, einen Ausläufer ſüdwärts nach der ſüdöſtlichen
Nordſee entſendend, während das Maximum im Weſten wenig
verändert iſt. Bei ſchwacher vorwiegend ſüdlicher bis weſtlicher
Luftſtrömung iſt das Wetter über Deutſchland vorwiegend trübe,
meiſt etwas kälter, ohne erhebliche Niederſchläge. Jm Oſten
hat der Froſt zugenommen, die Froſtgrenze verläuft von der
Elbmündung nach dem Bodenſee.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 23, Petersburg 22, Hamburg

1, Memel 9, Münſter 0, Karlsruhe 2, München 2,
Chemnitz 7, Berlin 10.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unftrut.
Fall Wuchs

alle 7. Febr. 1.90 8. Febr. 2.001 0.16
rotha. e 2.24 2.46 0.22Straußfurt 6. Febr. i 7. Febr. 1191 002

e.

Magdeburg 6. Febr. 1.12 7. Febr. 1.111 001
resden 1.42 m 1.38 0.04Außig e Toes 0.35 0.07 un
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 8. Februar, 1887.
Berliner Fondsbörſe.

4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 191.25.
Mainz-Lnudwigshafener Stamm-Actien 92,60. 4“ Ungar. Gold-
rente 77.50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 77.20. Oeſterrx. Franz-
Staatsbahn 85.20. Oeſterr. CEredit-Actien 139.40. Tendenz:

Ruhig. ßBerliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mgi 164.20. Juni-Juli 169.20 gewichen.
Roggen: April-Mai 122, Mai-Juni 122.20. Juni-Juli

124 25 flauer.
Gerſte: loco 100--175
Hafer: April-Mai 113.50.
Spiritus: loco verſtenert 99. April-Mai 99.60. MaiJuni 100.30 ruhig.
Nüböl: loco 46.50. April-Mai 45.90. September-Oktober 46 50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 9. Februar.
Mäßiger Wind, trübe, regneriſch, wärmere

Temperatur.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 8. Februar. Das „Fremdenblatt“ dementirt

die außerordentliche Delegations-Seſſion.
Petersburg, 8. Februar. Das „Journal de St.

Petersburg“ ſchreibt: Aus dem von Fürſt Bismarck be-
kundeten Vertrauen auf die Worte des Czaren, deſſen
friedliche Anſchaunngen laut verkündet ſind, darf man
ſchließen, daß die Aufrechterhaltung des Friedens
feſt geſichert und' eine allgemeine Erleichterung
Europas hiernach zu erhoffen iſt.
San Riemo, 7. Februar. Mackenzie traf heute
Abend, von Barcelona kommend, ohne inzwiſchen in London
geweſen zu ſein, hier ein. Wie gewöhnlich hat er an der
italieniſchen Grenze die Eiſenbahn mit der Karoſſe ver-
tauſcht. Sämmtliche ksonprinzliche und heſſiſche Fürſtlich-
keiten machten Nachmittags auf dem „Barbarigo“ eine
8 hrt und ſchauten den Manövern zweier Terpedo-
yoote zu.

Peſt, 7. Februar. Der „Nemzet“ bemerkt, bezüglich
der Rede des deutſchen Reichskanzlers herrſche all-
gemein die Anſicht vor, daß dieſelbe eine der mächtigſten
Manifeſtationen unſerer Zeit ſei; hinſichtlich der inter
nationalen Fragen und deren Bedeutung für die Monarchie
und das Vaterland habe die Rede nicht nur beruhigend,
ſondern geradezu erfreulich gewirkt.

Peſt, 7. Februar. Unterhaus. Die Vorlage betreffend
die ſtaatlichen Begünſtigungen der ungariſchen Gewehr-
fabrik wurde im Allgemeinen und Speziellen genehmigt.
Miniſter Fejerovary erklärte, durch das kleinere Kaliber
des MannlicherGewehrs ſei die Durchſchlags und Trag
kraft ſowie die Trefflichkeit derart erhöht, daß eine weitere
Steigerung kaum möglich ſei.

Paris, 7. Februar. Deputirtenkammer. Bei der Be
rathung des Marinebudgets erklärte der Marineminiſter,

ſei genöthigt, in entfernten Gewäſſern viele
ahrzeuge zu unterhalten; um aber eine genügende dis-

ponible Schiffsmacht zur Verfügung zu haben, laſſe
es ſich nicht vermeiden, in den fern gelegenen Stationen
den Effektivbeſtand zu vermindern.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

den europäiſchen Gewäſſern, weiche dte wirkliche
Defenſivmacht Frankreichs ausmachten, ſollten auf ihrer
bisherigen Höhe erhalten und auf die erforderliche Effektiv-
ſtärke gebracht werden. Jn dem gegenwärtigen Budget
könne man es nicht bei vier neuen Panzerſchiffen bewenden
laſſen. Der Admiral Amet, welcher das Mittelmeerge
ſchwader kommandire, ſolle zwei neue Panzerſchiffe erhalten.
Das Kanalgeſchwader müſſe aus drei Panzerſchiffen und
einem Expeditionsſchiffe beſtehen und ſtets bereit ſein,
eventuelle Miſſionen zu übernehmen. Der Miniſter be
tonte, daß allerdings möglichſte Erſparniſſe gemacht werden
ſollten, doch müſſe man zur rechten Zeit die ſie Vor
kehrungen treffen. Der Berichterſtatter der Kommiſſion er
klärte, daß dieſelbe ſich in voller Uebereinſtimmung mit
dem Miniſter befinde.

Rom, 7. Februar. Der Papſt, ſowie das diploma-
tiſche Korps wohnten heute Vormittag der Meſſe in der
Sixtiniſchen Kapelle anläßlich des Todestages Pius IR. bei.

London, 7. Februar. Der Caſtle-Dampfer „Roslin Caſtle“
iſt heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen, und
der Dampfer „Drummond Caſtle“ hat heute auf der Ausreiſe
Madeira paſſirt.

Sofiag, 7. Februar. Prinz Ferdinand hat hente
ilippopel verlaſſen und wird Nachmittags hier erwartetJe Soſia, 7. Februar. Auf dem Schwarzen Meere, an

der bulgariſchen Küſte, wurden geſtern zwei verdächtige
große Segelſchiffe bemerkt. Der Hof iſt ſoeben nach
Sofia zurückgekehrt.

WVrtheil eines Lehrers. Gr. Ballerstedt, Reg
Bez. Magdeburg. Sehr geehrter Herr! Vor etwa acht Jahren
stelite sich bei mir Häwmorrhoidalleiden und Magenschwäche
ein. Ich consultirte verschiedene Aerzte, aber mein Leiden
nahm stetig zu. Da wurde ich durch eine Broschüre des
früheren Stabsarztes Dr. Schmidt die ich mir Kommen liese,
auf Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen aufmerksam ge-
macht liess sie wir Kommen und gebrauchte sie. Nach urd
nach verschwanden die Mageobeschwerden, ich konnte alle
möglichen Speisep, die ich früher nicht geniessen durfte, wie-
der vertragen und wurde täglich krüäftiger. Fast drei “—ahre
habe ich dieselben angewandt, natürlich nach und nach in ge-
ringeren Dosen, sodass ich sie zuletzt ganz entbehren Konnte
Hochachtungsvoll Schultz, Lehrer. Apotheker Rich. Brandt's
Sohweizerpillen sind à Schachtel 1 in den Apotheken erhült-
lebh. Durch Abnehmen der die Schachtel umgebenden Ge-
brauchsanweisung überzeuge man sich beim Ankauf stets so-
fort, dass die Etiquette ein weisses Kreuz in rothem Feld
und besonders auch den Vornamen Rich. Branädt trägt. [7256

Familien Nachrichten.
(Hannover.) Frl. J Vogt mit Hrn. Franz Lücke (Frank
furt g. M., Kalk b. Köln.
g n r Pirichvers mit Meta Katzmann

otsdam, agdeb.-Sudenburg.Geboren: Ein Sohn: Hrn Adolf Albrecht (Halberſtadt.)

--hhhh---„Jnſerate.
Evangeliſcher Kirchbau Verein.

Die Generalversammlung des Kirehbau-Vereiaisfindet Donnerstag den 16. Februar, 8 Uhr im Saale ver
Stadt Hamburg“ ſtatt.Tagesordnung: 1) Bericht über die Vereinsthätigkeit im

Vorjahre. 2) Rechnungslegung und Wahl von Rechnungs-
Reviſoren. 3) Beſchlußfaſſung über Ausführung eines Kgapellen
baues im Süden der Stadt. Alle Mitglieder und Freunde
des Vereins werden hierzu freundlichſt eingeladen.

Gleichzeitig erlauben wir uns darauf n daß in
den nächſten Wochen, die Einſammlung der Mitgliederbeiträge
durch unſern Boten Igrn Erieger erfolgen wird. Wir bitten
unſere Freunde herzlich, auch fernerhin unſerem wichtigen Werke
ihre Theilnahme zuzuwenden und dies um ſo mehr, als wir
im Laufe dieſes Jahres beſtimmt zur Verwirklichung eines
unſerer Pläne zu kommen hoffen. [7262

Der Vorſtand des KirchbanVereins.
D. Förster.

fGSGG GadeFamilien Nachrichten.
vie Verlobung unſerer Tochter Martha mit dem Fabrik

Dirigent Herrn Alfred Kuhlbars zu Belleben beehren
wir uns ergebenſt anzuzeigen. [726

Sandersleben, im Februar 1888.
Carl Schmödt und Frau

Antonie geb. Wendenburg-

Meine Verlobung mit Fräulein Martha Sechmidt,
Tochter des Herrn Stadtrath Schmidt und Frau Gemghlin
geb. Wendenburg in Sandersleben beehre ich mich er
gebenſt anzuzeigen.

Belleben, im Februar 1888.
Alfred Kounhlbars.

Heute Nachmittag wurde uns ein Töchterchen ge-

boren. [7263Halle a. S., den 6. Februar 1888.
Dr. Reger,Oberſtabs- u. Regimentsarzt Magd. Füſ.-Regts. Nr. 36

und Frau Anargarethe geb. Hürt.
Geſtern Nachmittag entſchlief ſanft nach langem Leiden im

feſten Glauben an den Herrn meine geliebte Frau, meine ge
liebte Mutter

Auguste Pitsch-Schroener
geb. Schroener.Dies zeigen in tiefer Trauer an [728Berlin, den 6. Februar 1888.

Ernst Pitsch-Schroener,
Rudolf Pitsch-Schroener-Die Beerdigung findet in Halle a/S. auf dem alten Stadt

gottesacker Donnerstag, den 9. Februar, Nachm. 3, Uhr ſtatt

Das geſtern Morgen in Dresden erfolgte Hinſcheiden
ihrer theuren Mutter und r der

amwma Freytag geb.
auf Schnaditz bei Düben, zeigen zugleich im Namen ihrer
Kinder nur hierdurch tiefbetrübt an 7299

Margarethe Martins geb. Freytags,Susanne verwittw. Oberregierungsrath Hochheimer
geb. Freytag,.Mavtint, Oberſtlieutenant u. Etatmäßiger Stabsoffizier.

Die r findet in Schnaditz Freitag, den 10. Februar,
Mittags 12 Uhr ſtatt.

Zittau u, Erfurt, den 8. Februar 1888.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle. tBVerantwortlich: Chefredakteur r r Hamel für Zolitt
enilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des a gbeſehneſen Dr. 7
chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louls Lehmann für

Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle. tieutDie Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Mör an. Der len

Die Geſchwader in
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 r und Nachm. zw -2. A in
wendet iftli di daktion. Die e ditionr v neten von t e bis ihren

Verlobt: Frl. Martha Gans mit Hrn. Benny Abrahamſon
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Kirche, Schule, Miſſion.
S Aus Thüringen, 7. Februar. Bekanntlich geht ſchon

ſeit längerer Zeit das Beſtreben dahin, im wohlverſtandenen
ntereſſe der Geſammtheit wenigſtens für die norddeutſchen

Staaten einen gemeinſamen Bußtag einzuführen. Wie nun
verlautet, ſoll jetzt verſucht werden, auch den EvangeliſchenBund' für dieſes Ziel zu gewinnen, zumal derſelbe ja ſelbſt
die möglichſte Einheit unter den Proteſtanten als die beſte
Waffe für die evangeliſche Sache gegenüber Rom auf ſein Pro-
gramm geſchrieben hat.

Ber Kultusminiſter hat neuerdings beſtimmt, daß über
Geſuche von Lehrern um Schulgeldbefreinng für ihre
Söhne au ſtaatlichen höheren Lehranſtalten künftighin
das Lehrerkollegium der betreffenden Anſtalt zu entſcheiden hat.
Die Entſcheidung über die Bedürftigkeit des betreffenden Lehrers,
e hierzu unerläßliche Bedingung iſt, ſteht dem Anſtalts-
irektar ein zu.

Halle, den 8. Februar.
er Asd rück unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Für den ſchon mehrfach erwähnten großen

Bazar für die Deutſche Bühnengenoſſenſchaft,
welcher im April unter dem hohen Protectoraie Jhrer
Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm in den
Sälen des Berliner Rathhauſes ſtattfindet, iſt bereits eine
große Anzahl von Geſchenken eingelaufen, darunter ſolche
von hohem Werth, daneben namhafte Baarſpenden, welche
von Privatperſonen theils direct eiufloſſen, theils durch die
Vermittelung der ZweigComités eingingen. Mit herzlicher
Freude können die an der Spitze des Unternehmens
Stehenden ſchon Geſchenke verzeichnen, die von allerhöchſter
und höchſter Stelle in Ausſicht geſtellt und ſchon gewidmet
wurden. So traf aus dem Cabinet S. Maj. des deutſchenKaiſers die Mittheilung ein, daß Allerhecht Derſelbe per-

ſönlich ein dem Bazar zu gewährendes koſtbares Geſchenk
ausſuchen werde. Bekanntlich wird mit dem Bazar eine mit
Gewinnen reich bedachte Verlooſung verbunden ſein.
Für den erſten Hauptgewinn hat man ein ſilbernes pracht-
volles Tafelſervice für 10,000 Mk. angekauft. Daſſelbe
beſteht aus: 1 Jardinière mit Unterſatz, 2 Armleuchtern,
2 euren 2 Confectſchalen, 2 Weinkannen und einem
Beſteckkaſten, enthaltend: 18 Tiſchbeſtecke, 18 Deſſert
beſtecke, 18 Theelöffel, 18Obſtmeſſer, 18 Fiſchbeſtecke, 2 Fiſch
vorlegebeſtecke, 2 Tortenheber, 1 Suppenkelle, 2Gemüſelöffel,
Mit Eröffnung des Bazars erſcheint auch eine illuſtrirte
Bazar-Feſtzeitung, welche bei gediegenem Jnhalt auch
einen vollſtändigen Katalog der zur Ausſtellung geſandten
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Halle, Donnerstag, 9. Februar 1888.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 7. Februar.

Die wiederholentlich in unſerem Blatte als Zechprellerin
r Frau Laurg Wilke geb. Meier hatte ſicheute abermals wegen zweier Betrugsfälle zu verantworten.
Nachdem es ihr nicht mehr rathſam zu ſein ſcheint, die Gaſthöfe
und Hotels mit ihrer Gegenwart zu beglücken, verlegt ſie nun
mehr ihr Opergtionsfeld auf ſolche Private, welche möblirte
immer vermiethen. Jn dem einen Fall hat ſie ſogar eine
ugendbekannte um 21,50 -4 geprellt, in dem andern eine Frau

um 9,30 Sie benutzte dabei die Ausrede, daß ſie in den
nächſten Tagen von Verwandten Geld erwarte. Gegen das
im vergangenen Monat gegen ſie t Urtheil, welches auf
4 Wochen Gefängniß lautete, hat die Angeklagte die Berufungs-
inſtanz beſchritten, wodurch ſie die Rechtskräftigkeit des Urtheils
hinausſchob; andernfalls wäre ſie mit Zuchthaus beſtraft wor
den. Der Gerichtshof erkannte auf 4 Monate Gefängniß und
Ehrverluſt auf 1 Jahr. Eine am 30. October in Unterteut
ſchenthal ſtattgehabte Tanzmuſik endete für den Knecht Karl Z.
derartig unangenehm, daß er noch lange an deren Folgen wird
zu leiden haben. Wie gewöhnlich war eine Schlägerei entſtanden, in deren Verlauf g dem Muſikus Quegel mit einem an
ſcheinend Meſſer 2 Stirn und Naſenwunden verſetzte. Da
der Angeklagte wegen gleicher Vergehen bereits ſehr hart vor
beſtraft iſt und die Berletzungen gefährliche waren, berückſich
tigte der Gerichtshof dieſe Umſtände bei Abmeſſung der Strafe
und verurtheilte den Angeklagten zu 8 Monaten Gefängniß.
Einen dummen Scherz machte ſich am 10. Juli v. J. der Ziegel
arbeiter e h R. in Beeſen indem er von einem Kaſten,
welcher Eigenthum eines Hauſirers, mehrere Paar Hoſenträger,
Borde und Strumpfbänder abſchnitt und nachher an die Lehr
jungen vertheilte. Trotzdem ſeitens der Zeugen ein gewiſſer
Grad von Angetrunkenheit des Angeklagten bei Begehung der
That bekundet wurde konnte ſich der Gerichtshof der Anſicht
desſelben hinſichtlich des Scherzes doch nicht anſchließen er
kannte darin vielmehr eine rechtswidrige Zueignung und be
ſtrafte R. mit 1 Woche Gefängniß wegen Diebſtahls.

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.

Heidelberg. Privatdozent Dr. Ernſt Stadelmann
hat einen Ruf an die Univerſität Dorpat als etatsmäßiger Do
cent (entſprechend dem außerordentlichen Profeſſor an den
deutſchen Univerſitäten) der propädeutiſchen Fächer der inneren
Medicin erhalten und angenommen.

Straßburg. Prof. Pr. Goltz, der berühmte
iſt zum Rektor der Kaiſer-Wilhelms Univerſität für das nächſte
Jahr gewählt worden.

Leipzig. Der Profeſſor der Anatomie Geh. Rath
Dr. His hat einen Ruf an die Wiener Univerſität an Stelle
des verſtorbenen Profeſſor von Langer erhalten.

Jena. Geh. Hofrath Prof. Vor Genther, welcher be
reits ſeit 1882 auswärtiges wirkliches Mitglied der KöniglichenSozietät der en zu Göttingen iſt, wurde dieſer Tage,
in Rückſicht auf ſeine ausgezeichneten Verdienſte um die chemiſche
Wiſſenſchaft, zum auswärtigen Ehren Mitgliede der cheriichen

chen Zeitung vorm. im G. Schtvetſchke'ſchen Verlage.

Bereits hatten die vom Magiſtrat beſtellten Zimmerleute
dieſelbe niedergelegt, um ſie fortzuſchaffen, als ein Bote
vom Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Brecht mit dem Beſcheid
kam, die Stange ſollte wieder aufgerichtet werden. Nun
ſteht ſie wieder hoch über den Streitenden da und erwartet
den Augenblick, wo ſie durch ein Machtwort von ihrem
alten Platze verbannt wird.

Goslar, 6. Februar. (Eine freudige Ueber-
raſchüng) wurde kürzlich den Lehrern und Lehrerinnen
an unſerer höheren Töchterſchule, welche bisher keine ge-
ſetzliche Penſionsberechtigung beſaßen, dadurch zu Theil
daß ihnen von der hieſigen Behörde ohne jede Anregung
eine Penſionsregulirung feſtgeſetzt wurde. Bekanntlich
ſind die Lehrer und Lehrerinnen an Mittel und höheren
Töchterſchulen bei dem vor zwei Jahren von der Regierung
feſtgeſtellten Penſiousgeſetze für Volksſchullehrer ausge
ſchloſſen. Die Penſionirung für die betreffenden Lehrer
und Lehrerinnen erfolgt ganz nach dem Modus der revi-dirten Städteordnung für Penſionirung ſtädtiſcher Beamten.

Die Berechtigung beginnt nach zehnjähriger Dienſtzeit mit
30 pCt. und ſteigt bis zum Maximum von 80 pCt. des
Einkommens.

S Aus Thüringen, 7. Febr. (Weimariſcher Landtag).
Wie wir hören, wird der weimariſche Landtag Mitte März d. J-
zu einer außerordentlichen Seſſion zuſammentreten. Als
wichtigſte Vorlage iſt neben dem Geſetzentwurfe über die Un
fallverſicherung der land und forſtwirthſchaftlichen Arbeiten
der Vertrag mit Preußen zu erwarten, betreffend den Bau der
Staatsbahnlinien Triptis-Blankenſtein und Arnſtadt--Saal
feld. Das von Jahr zu Jahr vertröſtete Eiſenacher Oberland
wird auch diesmal wieder leer ausgehen.

t Ein Erpreſſungsverſuch von erheiternder Nai-
vetät hat in Grimma ſtattgefunden. Ein dortiger Kauf
mann erhielt am vergangenen Mittwoch einen Brief, in
dem er aufgefordert wurde, Sonntag den 5. Februar
2,3 Uhr Nachmittags ein 10 Mark-Stück in ein dem
Briefe beigelegtes Stück blaues Papier zu wickeln und
vor ſeine Ladenthür zu legen. Es hätten ſich noch drei„barſche Burſchen“ gerſchworen Wenn er drum dem Be

fehl nicht nachkomme, würde er „von der Erde abgerufen
werden“. Das ſei zwar ſehr traurig, aber der Schreiber
des Briefes müſſe auf dem 10 Mark-Stück beſtehen. Selbſt
verſtändlich wurde ſofort die Polizei von dem Drohbriefe
benachrichtigt und ein Schutzmann faßte rechtzeitig in einem,
ur Beobachtung jenes Ladens günſtig gelegenen HauſePoſten Bereits um 2 Uhr erregte ein junger Menſch, der

aber durchaus kein „barſcher Burſche“ war, Verdacht, weil
er ſich beſonders für die Ladenthüre jenes Geſchäftes zu

Geſchenke enthalten wird und zwar mit Namensnennung
Geſellſchaft zu London ernannt. intereſſiren ſchien. Kurz vor “3 Uhr wickelte der Em

der Geber, ſoweit dies nicht ausdrücklich verbeter iſt.
Die Bazar- Lotterie weiſt die ſtattliche Anzahl von
10 833 Gewinnen im Werthe von 150 000 .4 auf. Looſe
(à 1 werden demnächſt auch hier zum Verkauf ge
langen. Zur Annahme von Gaben für den Bazar hat

Mitglied des Stadttheaters, bereit erklärt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebun
Der Abdruck unſerer Origingl-Corre'pondenzen ift nur mit denil icher

Quellenangabe geſtattet.

e 8 Onuedlinburg, 7.ſich in unſerer Stadt bekanntlich Herr Carl Friedau, die Vogelſtange.) Das

pfänger des Briefes denn auch ein Geldſtück in beſagtes
Papier und legte es auf die Schwelle ſeines Ladens und
es währte nicht lange, p kam der ſchon auffällig gewordene
junge Menſch die Straße herab und hob das blaue Päck

(Der Krieg um (chen verſtohlen auf. Daß man ihn alsbald am Kragen
gesgeſpräch bildet hier der hatte, bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung. Der

Streit um unſere Vogelſtange, welche geſtern Morgen po Ergriffene war der 14jährige Schulknabe H. aus Beiers
t lizeilicherſeits von der Kleerswieſe entfernt werden ſollte. dorf. Wahrſcheinlich hat ihn unpaſſende Lectüre zu dem
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und ihm den Hals umzudrehen aver trotzdem lächelte ich nochmals unwider
ſtehlich und ſagte ganz kaltblütig: Mein Herr, ich habe ſelbſtredend ſolche Summen
nicht bei mir im Schreibtiſch liegen, ich werde jedoch ſofort zu meinem Bankier
fahren und die Kleinigkeit flüſſig machen. Wenn Sie mir das Vergnügen machen
wollen, mich heute Nachmittag um vier Uhr nochmals zu beſuchen, ſo können Sie
das Geld erhalten. Darf ich Jhnen vielleicht eine Cigarre anbieten? Na, die
Augen hätteſt Du ſehen ſollen, Mama!“

Die Excellenz wandte den Blick von ihrem Sohn ab. Jhre Hände riſſen voll
nervöſer Unruhe an der Uhrkette, ihre Lippen bebten. Sie war empört über die
Handlungsweiſe des Majors, über den übel angebrachten Humor ihres Sohnes.
Jhre feinen Naſenflügel zitterten, ſie vermochte kein Wort zu finden.

Bodo bemerkte dieſe Zeichen des höchſten mütterlichen Unwillens und erwar
tete mit ängſtlicher Spannung ihre Antwort. Er mochte fühlen, daß ſein leichter
Ton ihr ganz beſonders mißfallen habe und fügte entſchuldigend ſeiner Rede hin
zu: „Man kann ſich doch von ſolcher Blechmarke nicht imponiren laſſen!“

„Leider Gottes läſſeſt Du Dir von der Noth der Deinigen, von den Bitten
Deiner Mutter noch weniger imponiren, wie es ſcheint,“ verſetzte Frau von
Lerſen raſch.

O ſage das nicht, Mama. Seit unſerer Unterredung von neulich habe ich
die beſten Vorſätze gefaßt auf Ehre, Mama! Jch habe von meinem Gehalt
ſofort einige kleine Ausſtände regulirt, ich habe mir zu Gunſten meiner Gläubiger
ſage die Taſchen umgedreht und wie ich nichts mehr hatte, garnichts mehr

atte s„Nun? Da haſt Du wieder Schulden machen müſſen!“
„Nein, kein Bein! Jch habe nur den Prinzen Führingen angepumpt Du

W ich reite ſeine Pferde beim Rennen da war es doch effeltiv ſelbſt
edend

Die Excellenz wollte ihm in's Wort fallen, aber die Entrüſtung machte ſie
ſprachlos. Sie ließ ſich wieder in ihren Stuhl ſinken und klapperte heftig mit
den Anhängern an ihrer Uhrkette.

Bodo trat raſch zu ihr, ſtreichelte ihr begütigend mit der Hand über die
Schulter und ſagte ſtolz: „Jch hab' ihm ſchon auf Heller und Pfennig meine
Schuld bezahlt nach kanm acht Tagen, Mama!“

„So wirklich? Und wovon denn
„Jch habe ihm neulich mit ſeiner „Diva Bianka“ ein paar hundert Märker

eingebracht, wovon er mir die Hälſte ſchuldig war, und dann habe ich auch letzten
Sonntag in Weſtend beim Wetten auf „Tereſina“ ein ganz bärenmäßiges
Schw paräon! fortune gehabt! Und ſiehſt Du, Mama, jetzt läßt ſich die
fatale Wechſelgeſchichte auch mit einer gewiſſen Grazie aus der Welt ſchaffen:
Wir fahren gleich zuſammen nach der Reichsbank, heben die 30 000 Mark ab,
und ich bezahle dem gänzlich conſternirten Muz ſeinen Mammon baar auf den
Tiſch. Und dann bohre ich energiſch, aber mit Vorſicht, den Prinzen an. O,
ich ſage Dir, Führingen iſt eine Seele von Menſch er wird mir nicht gleich
den Gerichtsvollzieher auf den Hals hetzen, wie dieſer nette alte Muz er wird
ruhig abwarten, bis ich die Summe ganz ſolide pen à peu beim Totaliſator
flüſſig gemacht oder ihm mit ſeinen Gäulen herausgeritten habe.“

„Aber Bodo! Haſt Du denn vergeſſen, daß ich dieſe Summe nicht an
taſten darf?“

„Sie wird ja auch gar nicht angetaſtet, Mama. Heute, morgen in ein paar
Tagen ſpäteſtens zahlen wir die entnommenen Gelder wieder ein. Jch begreife

(17) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 65
[Die Kinder der Excellenz von Ernſt Freiherrn v. Wol zogen.

merkſamkeit durchzuleſen. Aber er mußte ſeine Ungeduld zügeln, er mußte Fräulein
Grigori zu Tiſche führen, ſie dann wieder bis an ihre Hausthür geleiten und nun
endlich da ſie vor dem Beginn des Theaters noch eine Stunde der Ruhe be-
durfte nun endlich durfte er ſich in den Wagen werfen, heimfahren, die Treppen
in großen hinaufſtürmen und im letzten rothen Scheine der ſinkenden Maien

e De

Neuntes Kapitel.

Jn welchem es dem Major hinter ſeinem Rücken ſchlimm ergeht,
der Lieutenant 3odo ſeine „Affaire' mit Grazie aus der Welt ſchafft,
und die Excellenztöchter auf dem ſonderbarſten Umwege hinter das

Geheimniß ihrer Mutter kommen.
Jedes Mädchen, und wäre es noch ſo ſehr über die gewöhnlichen Schwächen

des Geſchlechtes erhaben, wird etwas wie Neid empfinden, wenn es eine jüngere
Schweſter vor ſich ſelbſt als glückliche Braut ſieht. Die ſchöne Baroneſſe Äſta
machte von dieſer Regel um ſo weniger eine Ausnahme, weil ihr ſelbſt erſt vor
kurzem ein gleiches Glück wie vom Himmel zu Füßen gefallen war nur daß
ſie zu ſtolz geweſen, ſich danach ein wenig zu bücken! Und gegenwärtig ſchien ihr
alle Hoffnung auf Erfüllung ihrer gerechten Forderung an das Schickſal in un
endliche Ferne gerückt. Sie hatte es nach der Zurückweiſung des Antrages
ebenſo machen wollen, wie Rudolf: d. h. ſich möglichſt raſch in jemand anders
verlieben. Der Prinz Führingen war ihr ſo in den Wurf gekommen. Wäre es
ihm heute eingefallen, ihre Hand zu begehren, ſie hätte ſie ihm ohne Beſinnen



ſ

einfältigen Streiche bewogen.
lungen wäre, zu entwiſchen, würde er ſeiner Beute nicht
froh geworden ſein, denn das Papier barg natürlich kein
Zehnmark-, ſondern nur ein ſchlichtes Zweipfennigſtück.

Aus Lobſtädt bei Borna meldet das „B. T.“:
Es iſt nicht Alles erlaubt, was genehm iſt. Das mußte
eine uns unbekannte Perſon erfahren, welche am Sonn-
abend bei der Abfahrt des 9 Uhrzuges von Leipzig nach
Chemnitz auf den Puffern des letzten Wagens Sitz
nahm. Da die Herren Schaffner in Folge der neuen
Bremsvorrichtung nicht nöthig haben, ihr luſtiges Plätzchen
einzunehmen, und wegen Coupirung der Billets auch dienſt-
ich daran gehindert ſind, ſo war es dem Unbekannten
möglich, als blinder Paſſagier mit bis Gaſchwitz zu kom
men. Nachdem der Zug die Fahrt nach Böhlen fortgeſetzt
und ſich die Hoffnung des Unbekannten, ſeinem Ziele näher
zu kommen, bedeutend geſtärkt, hatte man ihn doch bemerkt.
Der Zug wurde zum Stehen gebracht und der Unbekannte
feſtgenommen und in etwas unſanſter Weiſe in Claſſe vier
verwieſen, um ihn auf nächſter Station auszuſetzen und
ſeine Perſon feſtzuſtellen.

Jn Werben a. E. hatte der Knecht Kaiſer die in
einem Göpel gehenden Pferde anzutreiben. Hierbei mochte
er kalte Füße bekommen haben und ſoll, um dieſelben zu
erwärmen, auf dem Bohlenbelage umhergeſpruugen ſein,
bis eine Bohle brach, der Fuß des Unglüctlichen in dasGetriebe gerieth und vom Körper vollſtändig abge-
trennt wurde.

Perſouglien.
Als beſondere Anerkennung für die künſtleriſchen Leiſtungen

der Münchener verlieh Herzog Ernſt von Sachſen Altenburg
Herrn Direktor Hofpauer die goldene Medaille, Herrn Neuert
und Fräulein Schönchen aber die ſilberne Medaille für Kunſt
und Wiſſenſchaft.

Aus aller Welt.
Nicht immer macht der Rock den Mann. Am vorigen

Dienstag hielt der Dichter P. K. Roſegger im „Goldenen
Pflug zu Altenburg einen Vortrag über „Volkshumor in
den. Alpen“ und fand damit bei dem zahlreichen Publikum
großen Beifall. Später ſaß der Dichter in einem Geſellſchafts-
kreiſe und erzählte nach der „Landesztg.“ unter Anderem auch,
wie er vor einigen Tagen zum Herzog von Sachſen-Meiningen
geladen worden ſei, und zwar habe die Einladung zu einem
Souper oder Diner gelautet ganz wie er wolle. Roſegger
war in Vertegenheit gekommen, da er auf der Reiſe keinen
Teack bei ſich führte, und hatte ſofort an den Herzog telegraphirt:
„Wenn ein deutſcher Mann zu einem deutſchen Fürſten im ge-
wöhnlichen Rocke kommen dürfe, ſo würde er gern kommen.
Darauf erhielt Roſegger vom Herzog von Meiningen folgende
Drahtantwort: „Ein echter deutſcher Mann iſt einem deutſchen
Fürſten in jeder Hülle angenehm.“ Nun begab ſich Roſegger
an den herzoglichen Hof und wurde in ſeinem einfachen bürger-
r e vom Herzog von Meiningen ſehr freundlich be-
virthet.

Der Mädchenkopf im Rachen des Löwen. Aus Dublin
wird wieder ein Unglücksfall mitgetheilt, welcher auf die bekannte
Waghalſigkeit der Thierbändiger zurückzuführen iſt. Ein Frl.
Senide, die in dem Caté chantant Lovry in Dublin mit wilden
Thieren Vorſtellungen giebt legte ihren Kopf in den Rachen
eines Löwen, um ſich in dieſer Stellung photographiren zu
laſſen. Plötzlich drückte das Thier die Kinnladen zuſammen und
ſchleppte knurrend ſein Opfer in einen Winkel. Der Löwe hackte
feine Krallen in die nackte Bruſt des Mädchens und begann
daſſelbe zu zerfleiſchen. Ein Gehilfe eilte ſofort in den Käfig
und griff das Thier an; und es gelang ihm auch thatſächlich,
den Löwen von ſeinem Opfer zu entfernen. Das Mädchen wurde

Selbſt wenn es ihm ge nach der Stadt gebracht, wo ſofort Aerzte ſich um ſie bemühten.
Hals, Schultern, Bruſt und Arm ſind furchtbar zugerichtet: doch
iſt daſſelbe noch nicht geſtorben.

Heiteres. Zu ökonomiſch. Arzt: „Söllnhofer, ich weiß
der Krankheit Seiner Alten nit Herr z werden. da nehm' Er
noch das Rezept und trag' Er's in d' Apotheken. Wollen uns
kein' Vorwurf machen, daß nit All's Fweß n wär'.“ Bauer:
O Jeſſas, Herr Doctor, ſchon wieder ſo a theure Medizin!War's net g'ſcheidter i ſparet s Geld für d'. Leich

Auf dem Ball. „Verzeihen Sie, gnädige Frau, die Frage,
weshalb Sie mir Jhre Toilette ſo detaillirt ſchildern! Halten
Sie mich für einen Damenſchneider?“ „Das nicht; aber für
einen Ballreporter.

Begründete Titulatur. Herr Galler: „Siehſt Du. an
der Frau Pillmann darfſt Du Dir ein Beiſpiel nehmen! Die
behandelt ihren Mann viel liebevoller als Du mich! Die ſagt
nie anders zu ihm als: „Mein theurer Mann!“ Frau
Galler: „Ja, er iſt eben Apotheker!“

Ein tückiſcher Menſch. A.: „Was iſt, wenn ein
Rauchfangkehrer im Schnee tanzt?“ B. (arglos): „Nun?“
A. (mit tückiſchem Lächeln): „Winter.“

Deutſcher Buchhalter in London. r Pringival.
dürft' ich Sie um einen achttägigen Urlaub bitten?“ Prin
pal: „Za welchem Zweck, wenn ich fragen darf?“ „Buchhal-
ter: „Jch bin auf die „Times“ abonnirt und möchte doch wenig
ſtens eine Nummer derſelben einmal durchleſen!

Halsabſchneider. „Wiſſen Sie ſchon, der X. hat ſich
den Hals abgeſchnitten!“ „Sich ſelber? Sonſt wendet man
ſich zu dieſem Behufe an irgend einen Geldverleiher!“

Die lieben Beſucher. Frau (zum Dienſtmädchen): „Haſt
Du den Damen an der Thür geſagt, daß ich, nicht zu Hauſewäre?“ „Ja.“ „Was ſagten ſie dann?“ Das haben
wir glücklich getroffen!“

Halliſcher Tages-Kalender.
Donnerstag, den 9. Februar:

Kal. Univ.-Bibl.: von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Muſenm der Prov. Sachſen f. heimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
eſſe 5. Vibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Legpold.-Carol.
cademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--bin der t

am Domplatz. Börſeyverſammlung: Vm 8 im Börſengebäude
(mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſ.: Nachm. von 4-5 Uhr

„Lohl's Reſtaurant“. m Ab. 810 im, „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 Uhr „Cafs
David. Stenographiſcher Verein nach Stolze. Abds.
8 Uhr „Café David. Kaufmänniſcher Turnverein: Fechtunterricht von Abends 9 ühr ab im Deutſchen Schwert',
Mittelſtr. Verband dentſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein
Halle a/S. im „Cafs David“, 1 Tr. Hall. Turnberein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle. Haudtwerker-Bildungs-
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im „Paradiesgarten“. Männer-
geſangverein: Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker-
meiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein „Thalia““: Abend S Uhr im „Café David.
Domkirchen-Chor: Abends 8. Uhr Uebung im „Kron-
prinz.“ Verein „Aphroditia““ im „Altenburger Hof.Autymatiſchmechaniſche Fnng u. Wnſikwerk Ausſtellung
v. O. Uhlig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: v.

12 u. 2--6 Uhr. Botaniſcher Garten 8—12 u. 1--6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Briefkaſten.
Laugjähriger Abonnent in Weißenfels. Geduldiges

Multiplicſren und Addiren wird Jhnen zeigen, daß Jhr Zweifel
an der Richtigkeit der Löſung, welche in Nr. 30 dieſer Zeitung
zu der dort aus Thüringen mitgetheilten Variante der bekann
ten Schachbrett-Aufgabe gegeben iſt, nicht begründet ſind. Die
von Jhnen als Reſultat angegebene Summe von 343 597 383

Mark 36 Pfg. würde nur die Vergütung für den letzten Monat
der dre rigen Lehrzeit ſein, die Geſammtvergütung dagegen,
wie in Nr. 30 richtig angegeben, 687 194 767 Mk. 35 Pfg. betrat
Von der Richtigkeit dieſer Behauptung kann man ſich übrigen
auch noch leicht überzeugen indem man die bei dieſer Aufgabe
iu Frage kommende Summenformel der geometriſchen Reihen
benutzt. Jt a die Vergütung im 1. Monat, giebt q an, ob die
ſelbe in jedem folgenden Monat verdoppelt, verdreifacht, ver
vierfacht u. ſ. w. werden ſoll, und iſt m die Anzahl der Mo
nate, für welche die Vergütung gewährt wird ſo iſt die Ge

4 nſammtvergütung s 2 in unſerem Falle iſt a
1 Pfg. q 2; n 36, die elapwiVergannig beträgt dem
nach 259 1 Pfennig: man braucht alſo, um dieſelbe auszu
rechnen nicht die langweilige und leicht zu Fehlern führende
Addition der 36 Poſten auszuführen, ſondern hat blos den letz
ten derſelben, alſo die Vergütung für den 36. Monat der Lehr
zeit, mit 2 zu multipliciren und von dieſer Summe 1 Pfenni
z hen; das Reſultat iſt dann wie oben 687 194 767 Mar

g.

Gerichtszeitung.
8 Erfurt, 7. Februar. Der frühere Gerichtsdiener und

Materialwaarenhändler Friedrich Sittrich in Marlingerode
hatte in einer an den Kreisausſchuß gerichteten Beſchwerde den
Ortsſchulzen Burkhardt deshalb Unpatriotismus und
Unfrömmigkeit zum Vorwurfe gemacht, weil dieſer zum Ge
burtstage Se. Majeſtät des deutſchen Kaiſers nicht in der Kirche
geweſen war. Die hieſige Strafkammer erachtete eine Beamten
beleidigung für vorliegend und beſtätigte darum das in der

paene auf 15 Geldſtrafe lautende ſchöffengericht
iche Urthei

Jnduſtrie, Handel, und Finanzen.
Petersburg, 7. Februar. Die „Börſenzeitung kündigt

nunmehr die Konverſion der 5„5prozent. Obligationen der
Chursk-Charkow-Azow-Bahn in 4bprozent. für Ende
dieſer Woche an.

Konkursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnüngen. Kaufmann Robert Plege in VBiele-

feld. Schuhmachermeiſter Joſeph Gebel in Breslau. Kauf
mann Reinhold Krauſe in Breslau. Mühlenpächter Conrad
Kallmerten in Burgſteinfurt. Brauereibeſiher Hermann
Zimmermann in Großbrembach (Buttſtädt). Manufacture und
Weißwagarenhändler Chaskiel Horowitz in Hamburg. Kauf
mann und Gaſtwirth Heinrich Tovar in Jburg. Seilermeiſter
Otto Wehſer in Eöslin. Kaufmann Bruno Weibezahl, in
Magdeburg. Pächter Vincenz Naegelen in Entzenbach, Gemeinde
Niederbruck, (Masmünſter i. Elſaß). Händler B. Eichenberg-
Wingen in Mülheim g. d. Ruhr. Gaſtwirth. C. Kraul (Hotel
zur Krone) in Oldenburg. Tiſchlermeiſter Friedrich Gerhard
Hillje in Oldenburg. Gutsbeſitzer Guſtav Sluſee in KrzyzownieWo Goldarbeiter Otto Liebold in Stollberg im Erzgeb.
Kürſchner Karl Alexander Kern in Tübingen. Nachlaß des
Kaufmanns Julius Gottlieb Friedrich Kindel in Berlin,

11. Kaufmann Otto Becker (vorm. Louis
Schwabe) in Berlin, Spittelmarkt 12. Ueber das Bermögen
et e waarenhänblers Kajetan Krauſe in Berlin, Breite
ſtraße 21.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 7. Februar. Der Poſtdampfer „Rugia

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,
p PewYorr kommend, heute um 7 Uhr morgens Lizard
paſſirt. Hamburg, 7. Februar. Die Poſtdampfer Boruſſia
und „Holſatia“ der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt

ſind, vom Hamburg kommend, erſterer am 4.
d. in St. Thomas, letzterer geſtern in Colon eingetroffen.

Kopenhagen, 7. Februar. Das Leuchtſchiff „Drog
den“ hat wegen Eiſes ſeine Station verlaſſen.

Koblenz, 7. Februar. Der Trajekt Bonn Oberkaſſel
iſt heute Vormittag 9 Uhr wieder in Betrieb geſetzt worden.

gereichh nur um dem eigenſinnigen Amerikaner zu zeigen, daß ſie nicht au,
Seinesgleichen angewieſen ſei. Der Prinz, den ſie ja von früher her oberflächlich
kannte, hätte recht wohl die Gelegenheit ihres Beſuches bei ſeiner Tante benutzen
können, um etwas anzubahnen, aber er hatte kaum ein Dutzend Worte an ſie ge-
wendet, und dies Dutzend hatte ſich obendrein ausſchließlich mit Fräulein Grigori
beſchäftigt. Aſta mußte ſich wirklich ſagen, daß ſie auf den guten Prinzen keinen
falls einen überwältigenden Eindruck gemacht habe. Sie war ihm jedoch deswegen
nicht im geringſten gram vielmehr verbanden ſich alle die Bächlein der
Enttäuſchung, des Aergers, der Herzensverlaſſenheit zu einem ſchwellenden Strome
des Zornes gegen die Geliebte ihrer Penſionatsjahre. Eiferſucht? Lächerlich!
Sie nahm ihr ja nichts fort. Was ging dieſer Herr von Eckardt ſie noch an,
was der Prinz Führingen?

Wenn Aſta auch wirklich eine Art wehmüthigen Neides beim Anblick von
Trudis Glückſeligkeit empfand, ſo ließ doch ihr Betragen nichts davon merken.
Es war im Gegentheil rührend, zu ſehen, wie ſie die jüngere Schweſter, die ſie
bisher doch immer etwas von oben herab angeſehen hatte, mit einer gewiſſen
bewundernden Zärtlichkeit umgab, ſich ihren kleinſten Wünſchen mit Eifer dienſtbar
machte, wie fleißig ſie mit Hand anlegte zur raſchen Herſtellung von Trudis be
ſcheidener kleinen Ausſteuer an Kleidern und Leibwäſche. Die Excellenz- Mama
war ſogar dahinter gekommen, daß ſie einige ihrer werthvollſten Schmuckgegen-
ſtände veräußert hatte, um das Material zu einem Hochzeitsgeſchenk zu g.
an welchem ſie oft bis ſpät in die Nacht hinein arbeitete denn die Hochzeit
r da durchaus kein Grund zum langen Warten war, ſchon Mitte Juni ſtatt
inden. Auch ihren zukünftigen Schwager begann ſie nun mit anderen Augen

anzuſehen. Sie entdeckte, zu Trudis heller Freude, täglich neue vortreffliche
Eigenſchaften an ihm, hörte ihm mit Vergnügen zu und veranlaßte ihn ſelbſt, eine
angefangene Erörterung bis zu Ende zu führen, ſie auf den Grund der Dinge
blicken zu laſſen, während ſie bisher recht ſehr von jener vornehmen, geiſtreich
thuenden Sprunghaftigkeit angekränkelt war, die ernſten Menſchen ſo leicht unaus-
ſtehlich wird.

Auch auf Frau von Lerſen übte die Freude über Trudis Verlobung einen
ſehr wohlthuenden Einfluß aus. Sie erkannte jetzt, auch ohne daß Trudi es ihr
eingeſtanden hätte, wie liebenswürdig das Mädchen mit ſeiner Kindljchkeit Komödie
geſpielt hatte; denn die junge Braut bewies täglich durch die Art, wie ſie von
ihrem zukünftigen Haushalte ſprach, wie ſie mit der Mama rechnete und überlegte,
um die Mittel, welche ſie zu erwarten hatte, den Lebensgewohnheiten ihres Hans
und ihren eigenen beſcheidenen Bedürfniſſen anzupaſſen, daß ſie durchaus nicht
kindiſch in den Tag hineingelebt, ſondern von jeher mit ſehr klaren Augen um fich
geſchaut und ſich an den Erfahrungen ihrer neuen beſchränkten Lage zur aller
vortrefflichſten Hausfrau nach bürgerlichen, behaglich- einfachen Begriffen herange-
bildet hatte. Jetzt, da der alte Muz trotz ſeines grollenden Verſtummens ſich doch
gewillt zeigte, ihrem leichtſinnigen Bodo noch einmal aus der Schlinge zu helfen,
die ihm beinahe ſchon den Hals zugeſchnürt hatte; da der rechtmäßige Eigen-
thümer jener Summe endlich gefunden war, welche beſtimmt ſein ſollte, den
Vorhang J mit welchem Scham und Herzenskümmerniß das Bild des
Gatten in ihrer Seele verhüllt hatten: jetzt hätte ſie meinen können, daß Wetter
und Wandernoth ausgeſtanden und ihr ein freundlicher Lebensabend im friedlichen
Lampenſcheine beſcheidenen Familienglückes zugedacht ſei. O wie ſchön l
und glatt wäre Alles abgelaufen, wenn Aſta ohne ihre unſelige, überverſtändige
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Grübelei der Stimme ihres Herzens gefolgt wäre, die ſo raſch und entſchiedenfür den amerikaniſchen Freier e hatte.
Ja, die gute Excellenz war und blieb wie ein Kind, welches mit dem Kopſ

gegen die harte Thürkante gerannt iſt, daß es ihm nur ſo in den Ohren ſummt
und die Funken vor den Augen tanzen und doch zufrieden iſt, ſobald man ihm
ein Gutes auf die Beule legt. Der Leichtſinn Bodos, Aſtas Zurückweiſung des
Freiers, das waren Beulen geweſen, die einem wohl Kopfſchmerzen machen und
am Ende gar veranlaſſen konnten, die gefährlichen rn lieber auszuheben, als
ſich immerwährend von ihnen aufs neue bedrohen zu laſſen! Frau von Lerſen aber
prügelte die unartige Thür und legte ſich das Bonbon einer angenehmen Verlo-
bung und eines aufflackernden Hoffnungsſchimmers auf die ſchmerzende Stirn
und die 30,000 Mark blieben in der Reichsbank liegen, der Brief an Bodos
Oberſten ungeſchrieben!

Sie ſollte aus ihrer glaubensfreudigen Oſterſtimmung bald und grob genug
aufgeſchreckt werden!

Es war noch keine Woche ſeit jenem gemeinſamen Beſuche bei der Fürſtin
Berleburg-DromſtFühringen vergangen, als eines Vormittags, etwa eine Stunde
vor Tiſche, der junge Dragoneroffizier in größter Aufregung zu ſeiner Mutter
in's Zimmer trat, die Thür zum Nebenzimmer hinter ſich zuriegelte, um vor dem
Einbruch der Schweſtern ſicher zu ſein, und dann, ohne jede Einleitung, in müß
ſam unterdrückter Wuth die Worte herausſtieß: „Unſer alter Muz iſt ja der ärgſte
Kravattenmacher von ganz Berlin!“

„Bodo! Jſt das eine Art und Weiſe, von dem treueſten Freunde unſeres
Hauſes zu ſprechen ſagte die Excellenz leiſe mit vorwurfsvollem Tone.

„Nun, Mama, wie findeſt Du das, wenn dieſer treueſte Freund unſeres
Hauſes mir ganz sans géne et compliment den Gerichtsvollzieher auf die Bude
ſchickt, was

„Jch bitte Dich, ſprich ernſthaft verſchone mich mit Deinen Scherzen.“
Frau von Lerſen ſprach ſehr aufgebracht, erhob ſich raſch von ihrem Sitze und
trat ihrem Sohne einige Schritte entgegen.

Bodo rn ihre Hand mit Ungeſtüm und ſagte, ſeine Stimme dämpfend:
„Mir iſt effectiv nichts ſcherzhaft zu Muth. Wie ich heute aus der Turn

anſtalt nach Hauſe komme, finde ich den ominöſen Beamten in meinem Wohnzimmer,
und mein Burſche, das gemüthvolle alte Roß, ſteht vor ihm und flennt, wie ein
verwittwetes Krokodil bei Neumond. Jch ſchicke den Bengel raus und frage den
Mann mit der Blechmarke nach ſeinem Begehr. Da zeigt er mir einen Wiſch
vor: in Folge Auftrages des Herrn Majors a. D. von Muzell hier u. ſ. w.
Zahlung von viertauſend Mark bei Vermeidung ſofortiger Pfändung. Jch, ſelbſt
redend, lächle mit unnachahmlicher Grazie und lade ihn höflichſt ein, meine beweg-
liche Habe in Augenſchein zu nehmen. Dieſelbe beſteht außer den Möbeln, die
meiner Fileuſe gehören, in meinen Uniformſtücken, meinem Räuberecivil, diverſen
Rauchutenſilien, einem Photographiealbum, einigen militäriſchen Handbüchern,
Wippchens ſämmtlichen Kriegsberichten, einer Collection von Cotillonorden und
der etwas ſchadhaften Flöte meines Großpapas, auf welcher ich trotzdem zuweilen

u blaſen pflege. Der Beamte verkneift ſich das Lachen und meint, daß unter die-n Umſtänden die Pfändung allerdings wenig erfolgreich ausfallen dürfte. Und

ann macht mich der Biedermann mit einer verdammt freundlichen Miene darauf
aufmerkſam, daß im Falle der Nichtzahlung von Seiten meines Gläubigers un-
weifelhaft meinem Herrn Regimentscommandeur Mittheilung gemacht werden werde!&ch hatte die größte Luſt, den freundlichen Mann für den alten Muz anzuſehen
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Zweite Beilage zu 34 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

ZTuerkannte Ehrenpreise.
Gebr. Bethmann, Halle a. S.

Gr. Steinstrasse 63.
Altrenomwirtes Etablissement

Höbelnäustrie

J T S d e r S 7 2 zrer h

Heiland gevnerbe,,giserve Bettstelſen

wit Zpaerganaung rahtwaaren- Hregenedhee tir
Spiraldrabtmatratzen. Fabrik Gellügelzucht.
Stacheldraht und Stacheldrahtzäune, Hühnernegter

Drahtgewebe in Pavillons, SpaliereMale a. S.,in BVisen-, Messing-, u. Sommerlauben,Kupferdraht ete. Wildzäune, Garten-,für industrielle chew, Magdeburg. Str. 47. Beet- u. Parkeinfassungen.
und techn. Zwecke. Eisen- und Gussstahl- Grab-, Balcon-, Dach-Siebe in Holz u. Eisenrand. drahtseile. u. Treppengeiänder.

Durchwürfe für Erde, Sand, Kies und Kohlen. Fenstervorsetzer u. Pliegen-
schrankgaze. Thorwege, Keller- und Thürgitter, einfach, gerippt

und verziert in Draht u. Schmiedeeisen.

GesichtsmaskKen,
Vasen, Bärte, Narrenkappen, Co-
tillion-Touren-Prden, Sehneebüälle.

Größtes Lager, beſte Bezugsquelle für
Vereine, Gaſtwirthe und Private. [7146

C. F. hitter, Halle a
Kehreihheſtſ abrik v. Jul. Angermann,

gr. Ulrichſtraße 47.
W Wiederverkäuferu höchſten Rabatt [6906

Tabora(Original Spaniſche Weinſtube)
7. Große Klausſtraße 2.

Specialitäten: Spanische und portugies. Weine,
ärztlich einpfohlen.

Spanische Weine vom Faß trockene roth und weiß
a Glas 20 Liter 40 45, i Flaſche 125

Spanische Weine vom Faß halbſüße roth und weiß
7067] à Glas 25 43, Liter 50 Flaſche 150NMedäicinal: Priorato, Muskateller, Vinho d'oporto, alter
Mnalaga v. 1,60 ab Fl. Mosel- u. Rheinweine à Glas 25--30 43.

Spanische Original- Zeichnungen und Gemülde.

3292989 hC. L. Blau's Frucht Conserven- Fabrik

en gros. ründet 1843.geJnh.: Otto Bian, gr. Ulrichſtraße 57,
empfiehlt den geehrten Herrſchaften ſeine vorzügliehst

x
machten Früchte zum billägsten Rinkauf. [6904
5 Preiscourante gratis und franco-

n Saatverkaufe ich in beſtſortirter Qualität:
Anderbecker Hafer (früher Beſeler's Anderbecker) hier

am ertragreichſten;

Schwedischer Hafer, ſpät;r miator, ſeitchottische evalier-Gerste,Slovakische Oregon-Gerste, gute Braugerſten;
Galizischer Kolben-sSommerweilzen, ſehr
Sanmur SommerweiZzen, lohnend;
Victoria-Erbsen, mit der Hand verleſen.

Kloſtergut Anderbeck b. Badersleben aProvinz Sachſen. t. Rimpau.
c eRestaurant „Kaiserhot“,

Reslstrasse 128.
SDonnerstag, den 9. Februar

Schulz [7288
Schlachbtefest,

r he d

wozn ergebenſt einladet
e

Halle, Donnerstag, 9. Februar 1888

S. Pollak7

[7259

h

re S So d p.r r S v J 9 ges
0micht Spiegel, Halle

Speeinlfabrik für
5 S3 v

S Se S

D. R. -Patent,. Patent von Frankreich Nr. 184480.

a

See

Preise
Leipziger Strasso
e D.Alleinige Niederlage von garantirt reinen Ungarweinen, Macdbira,

Sherry und Portwein der firma Louis Rex, Berlin,
zu Oriqinalpreisen.

Inhalt per Plasche. inhnſt per F.I. L. So I. Sherry. B. L. WSüsse Ungarweine. u h Preise inel. Flasehen.

Ruster Ausbruch 2 5 r 2 1 10Tokayer Ausbruch s Tier Sigsnerry 131863er t 6 S erry e e 7 7 e a 3 n 1 6099 99 Superior Old sherry I 4 210V Extra Superior 0old sSherry. 5 260Medicinischer Vngarwein 150 sherry Amontillado e 3 10Medieiniseher Vngarwein 200Tokayer Ausbruch, Medicinalwein Portwein.
18700 3/00 Preise incl. Flaschen,

Madleira, T. Rother Portwein 250] 130Proiso incl. Flagchon, r do. do. extra Particular 3 160ä do. do. oxtrat, do. 3 50] 180Mauer „Verdello 250 do. do. do. do. 1870er 4 210andere „Reservys I do. do. do. do. 1863er 5 2 60ndeira „Malvasier A. do. do. do. do. 1840er 6 3 10Crown Madeira 5 60 I Weisser do. do, do. 3 501 180Franzbranntwein mit Salz, nach William Lee
(Berühmtes Iausmittel) 100 Pfg. und 200 mit Vorschrift.

Ferner empfehle zu Original-Engrospreisen all Sorten Chit
Liqueure, als: Benecdictiner, Chartreuse, holländ, Liqueure von Wi-

rade Znand Focking, NMaraschino, Elixir de Spa, Rigaer Allash, Cherry
Cordial, sämmtliche Liqueure „aus dem Lachs“ in Danzig, feine
franz. Damenliqueure, Boonekamp of Maagbitter, Angosturahbitter,

sowie echte Cognacs, Aracs und Rums. (7234
Kunſtgewerbe-Verein zu Halle a/S. Anfertigung

Konkurrenz-Ausſchreiben Dru ckſ g ch en
zwecks Erlangung von Entwürfen

jeder Art,zu einer rig tergrt für den Halleſchen Schützenbund. Prämien

50 J ſpec. Rechnungen, Couverts, BriefMark. Einlieferungstermin 5. März d. J.2) zu einem Lehrbrief für die Jnnung BaugewerkenVerein, dahier, köpfe, Cirkulare, Avis und
Prämien 100 Mark. Einlieferungstermin 26. März d. J. Geſchäftskarten,

3) zu einem Geſchäftsplakat für den Halle'ſchen Verein für Kohlenberg-
bau und Brikettfabrikation Aktiengeſellſchaft (Eiſengräber), Prämien
200 Einlieferungstermin 31. März d. Js. Tiſch und Tanzkarten, ſowie alle

4) zu einem Geſchäftsplakat für die Vanerſche Bierbrauerei in Halle FamilienAnzeigen.
a S. u. Giebichenſtein. Prämien 400 Mark. Einlieferungstermin Karl Pritschow,

hervorragender Arbeiten große Buchdruckerei u. Papierhandlung25. April d. Js.
Ueberdies gelangen zur Auszeichnun

und kleine Ehrendiplome des Vereins zur Vertheilung. Albrechtſtraße 170,
Ecke der Geiſtſtraße.

Piſttenkarten,

Programme ſind von dem Schaßmeiſter des Vereins Herrn Maurer-
nnd Zimmermeiſter Kuhnt, dahier Steinweg 33 zu beziehen.

Der Vorſtand.
Lohausen, Stadtbaurath. [7184

Töchterpensionat und Prauen-Indugtrie- Schule

Halle a/S. Fräedrichstrasse D. i SchillerVorzügliche und billige Penſion mit gewerblicher, wiſſenſchaftlicher, wirth- Abonnementsbillete haber rei
ſchaftlicher und geſellſchaftlicher Ausbildung. Das Haus in beſter und ge (zjſtigkeit Worverkanfsbillele' ins R
ſundeſter Lage der Stadt iſt allen geſundh. u entſprechend ein den bekannten Verkanfeſtellen zu haben
gerichtet: große, gut ventil. Räume, Garten, Spielplatz, Veranden, Bade o utrg tenſtuben c. Specielle Auskunft, Proſpecte und Anmeldungen bei der Vor- Robert u. Vertram“.

ſteherin W. Wildähagen. ſ6643 Bertram: Herr Adolf Schüler.

[7257

Victoria Theater.
Donnerſtag, den 9. Februar 1888.

Beneſiz für Herrn
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Große Gewinne ohne Riſico.
Fraucs 2,006,000 h 58 n e Nee

und zahlrei g9winne, ohne Abzug ſofort in Gold zahlbar, ſind auf, Prämien-Obliga-
tionen der Stadt Barletta zu gewinnen. Jährlich vier Ziehungen.

Nächſte Ziehung am 20. Fesruar. eKeine Rieten. Jede Ooligation iſt planmäßig mit 100 Francs
80 Mark rückzahlbar; behält außerdem beſtändig das Recht, an allen
Gewinnziehungen, bis zur vollſtändigen Tilgung der ganzen Anleihe,
Theil zu nehmen; wird daher durch erzielte Treffer nicht entwerthet und
hat die C ance, zahlrei he und enorme Gewinne zu erhalten. Abge-
ſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind, offerire ich zu
Mk. 45 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um die Theilnahme e
zu erleichtern, verkanfe ich dieſelben auch gegen Monatsraten (Abzah
lung) und eine Anzahung von Mt. 5. mit ſofortigem Anſpruch auf
jeden
fälligen

Treffer.
Aufträgen ſeh e ich bald entg jegen. 7274h e S a Te

Antz and Brennholz Anetion.
S Am Montag, den 13. Februar, Grvon z Vortilttag 10 uhr ab

ſollen im hieſigen Rittergutsforſte meiſtbietend verſtet gert werden
e Eichen-Nutz-Enden von ca. 0,60--1 m Dirhneſſer mit' ca. 57 Feſtm.

ſchwächer 90925 Eſchen e e 814 Erlen 47 Pappeln canad. Nutz-Enden 720 Rüſtern, Buchen, Aspen und Linde 8
200 Stangen erſter Klaſſe, n Stangen zweiter Klaſſe.Am Dienstag, den 14. Februar vmn Mleſelbe Zeit

ca. 80 Rmtr. eichene Scheite, ca. 300 Rmintr. eichene Abraum,
ca. 70 Stock, ca. 200 Unterholz.Äbfuhrverhältniſſe günſtige. Bedingungen werden für eide Auctionen

vor Veginn der Termine bekannt gemacht. Verſammlung am Obertvar

Wege. an.Zöſchen bei Merſeburg, den 5. Februar 1888.

An
Jn Folge Senueftration der Königl. Domagine Mlöden bei Jeſſen

werden
Montag, den 13. Februar er., von Vorm. 11 Uhr

an Ort und Stelle nachfolgende Gegenſtände an lebendem und todtem Jn-
ventar meiſtbietend verſteigert.

Bedingungen werden vor dem Termin bekannt gemacht und ſtehen
Geſchirre zum Abholen der Herren Bahnhof Jefſſen bereit.

d Haus v. Savernanchke a, d. Michaeſmai Maid ged. v. Rococo.
2) B. winaunud Fiossle v. owlandäer IOj.,
33 Morästerrn, Reitpferd 8j.
z Bappwaliauh, Acfervferd 11j.5) R oror, branner Soueinehenſſt 14j.

6) luhtanuz, 12j.2 Sohnsper, br. Zhlutwalach von Savernacke a. d. B. Plat 12j.
8) 3e n. engl. Vollblutwallach, Rappe.9 ein Halbbint-Rappentvgulach mit Bleſſe 2/2j.

10) ein Fuchshengft,. Rappwallach mit Bleſſe 22j.113 ein Stichelſchimmel 2 j.
42) ein Napp-Pony.
13) do. do.14) Henestäo, V. St. V. Sterling a. d. Mary Duchess 8Sj.
15) Boyal Roy W. W. Vollblut 9j.
45 ein krauner n t I.18) ein Anthetzengſt valkblut 1j.

19) Hermioune mit Fohlen v. Koroco.
20) Plan29 eine engliſche hraune Stute, Reitpferd 7j.

braune Vollblutſtute 2j.
Schimtuelhalbblut-Stute 2
iriſche Sinte, Reitpferd, j.

3 Reit und Wagenpferd 7 j.
ablef;25 rimadonna mit Fohlen von Roeoeo.

29) ein alter Eber.39) junger Eber
31) fünf ofſtfriefiſche und 2 engl Böge.

Taube, Förſter.

22)5 n

332 do. Borce),34) Uhn.35) eine Locomobile mit Dreſchkaften.
36) Schrotmnühle.
37) nene Viehwaagge.
38) ein Omnibus.
39) gelber vierſitziger Wagen.
40) halbſitziger41P Ziererzug Kutſchgeſchirre mit Leinen
42) Paar Schellengelänte.

FAlöä le im Jannar 1888.
X h e.

Ein Sransvort
Don ste trifft

heute bei mir zumSertanf ein.

M. Wer in Halle aS.
Sroße Steinſtraße 24.

Jn dem Konkurſe über das Vermögen des DachpappenFabrikanten
Aal. KAsmer in Zörbig hat ſich die zur Schlußvertheilung zur
Verfügung ſtehende Maſſe guf etwa 180 bis 200 Mark dadurch erhöht, daß
die von der Papiermacher-Berufsgenoſſenſchaft geforderte Kaution theilweiſe
zurückgezahl t iſt. An dieſen Betrage über deſſen Vertheilung in dem am
25. Febrnar 1888, 9 Uhr vor dem Königlichen Amtsgerichte zu Zörbig an
ſtehe enden Termine Beſchluß gefaßt werden foll, nehmen nicht be vorrechtigte
Forderungen im Betrage von 466 5 Mark Theil. [7277

Die zahlreichen, üevorrechtigten Gläubiger ſind befriedigt.
Der Kontursverwalter.

T e e Wagen Vorkgurychließlichen Veſe ngbrechte iter- r gut erhaltenen Leder-Lan-

tehende Fr diger- u. Col auer, eDehele V n Fylaboro 1 noch gut erhaltenen Leder Jagd
Pre r eiſt zur Zeit vacnut. Das

trägt incl. der
Sehalt de ver

Zuſchüſſe aus der Pre- nieden annehmbaren Preis
diger- Kirchenkaſſe und dem Kratzen- da J 1 tſtein' ſchen Legatenfonds jährlich 517 F. d wand, aus gtä t.

13 Bewerber wollen ſich bis zum e e e e
J. März cr. bei uns melden. [7286

Erfurt, den 31. Januar 1888.
Ser Magi iſtrat.i h Pferde Häckſel

Däniſche Dogge, Pracht- m 5 En erirt bei Er itnah. ne
Exemplar, 85 ein Schulter- Von Ctr. an a Vik. 2.59 pro Ctr.

Hund höhe, preiswerth zu ver- o n en

e es ver z Sten.choaruderei Rannfschestr. 24. Syöneber a Eben

2

S ſteigert werden:

Liſ ten a jeder Ziehung. Ziehungspläne gratis. ch

Holz Nergteigerung.
in der Königlichen Oberfö
PFalkenber S bei Dommitzſch Kreis

2979 nu.
Es ſollen Kſfenilich meiſtbietend ver

I. Freitag, den 17. Februar er. von
tags 10 Uhr ab an Ort und

Stelle:
Schutzbezirk Domttitzſch, Jag. 56b.
64 Stück Eichen Rutzenden mit

39,90 km
109 Stück Kiefern
u 64,90 k.I. Freitag, den 24. Februar er.S er ttags 10 Uhr ab an Ort

und StelleSchubert Jagdhans, Jag. 76b.
209 Stück Kiefern Langnutzhölzer

zit 288.39 m.
Dafelbſt Jag. 76a.
118 Stück Kiefern- Langner

zit 110,92 m.Failkenberg, den 6. Februar h

Der Gberſörster.
heitpferd- Verkauf.

Eine feingerittene oſtpreußiſche
Stute, 5 2“ groß, 9 Jahre alt, ſtehtpreiswerth zu verkaufen auf dem
Rittergute Oſtrau b. Stumsdorf e

Langnützhölzer

Offene und geſnuchte
Stellen.

Auf dem Rittergute Stedten bei Er-
furt wird zum 1. April ein mit guten
Zeugniſſen verſe hener militärfreier
zweiter Verwalter

geſucht. [7221
1 theor. u. prakt. Landwirth, 24 Jahre, ged. Cavalleriſt, Sohn

eines Landwirths aus der Rheinpfalz,
z. Z. auf einem mittleren Gut in

ſelbſtſtändiger Verwalter,ſucht bis 1. od. 15. März in Sachſen
anderweitige Ftellung Off. unter C.
2 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. [7234

Ein Müllergeſellefindet dauernde Arbeit in ges Dampf-

mühle Rittergut Bennſtedt, aber nurzuverläſſige, mit guten Zeugniſſen ver

ſehene mögen ſich innerhalb 8 2
melden beimMühlen-Jnſpector Negendauk daſelsſt.

Zum Eintritt Oſtern ſuche ich für
meine

Tuchhaudlung
einen mit guter Schulbildung ver-
ſehenen Lehrling unter günſtigen Be
dingungen Koſt und Logis im Hauſe.

I. V. Götze in Halle a

Die von mir ausgeſchriebenen Stellen
einer Wirthſchafterin und
Mamfell ſind beſetzt. Fran
Autsrath Säuberläech, Gertch

728.

Für ein j. geb. Mädch. in häuslichen
und Hand., Schneidern, Plätten ge-übt, auch minſikaliſch, wird Stell. als
Sttz. der Hausfr. geſ., i. w. ſie Ge32) ein Jagdhund (Tell).

e und Köchinnen erhalt.

l

legenheit hat, die b. Küche mit zu erl.
e Gehalt nicht beanſp. Familien-
anſchluß erwünſcht. Gefl. Off n

z richten F. U. Königsplatz Nr. L
7275

Landwirthichafterinnen,Tücht.

vorzügl. Stell.
1 Landwirthſchafterin ſucht ſofort

Engagem. d. N. W olſfram, gr.
Schlamm 1. [7276

Wegen Z. Verheirathung meines
Mädchens ſuche ich zum 1. April ein
Hausmädchen welches waſchen,
plätten und nähen kann. (7265

Frau Marie Steckner,Martinsberg 8 A.
Eine Frau ſucht B eſchäftigung zum
Plätten Heuriettenſtr. 23 3 Tr.

(7266

Erfahrene Köchin ſucht zum 1.

April c. [7010Gimritz b. Halle a/S.
Frau Sophie Bartels.

1 BUaagenntein Vogler

große Märkerſtraße 27 J
Annoncengnnahme

für Halliſche Zeitung u. alle hieſigen
und aus wärtigen Zeitungen

Ununterbrochen ge öſfnet v. 8--7 Uhr.

KelleCesuch,
2 Deconvmie-Verwalter, 4 Hof-

meiſter, 5 Arbeiterfamilien, 2 Kuh-
melker, 3 Auffeher, 6 herrſch.
Kütſcher, 4 Diener mit vorzüg-lichen Atteſten weiſt gleich oder

1. April nach [7287das Flauier unagsbureau in t
Saalſtr. 18.Weißenfels

Jn meſnetz ſchon ſeit Jahren t

gutem Erfolg geführten Penuſiongt
finden zu Oſtern noch 15-2 Knabenliebevolle Aufnahme Kaum 3
Minuten v. d. t Stiftung.Zu erfr. i. d. Exp. d. Hall. Zeitg.

0 1 Jahr,

Für Bruftleiden,
Bluthuſten, trockenen Huſten, J r
bin ich jeden Sonnabend von 11, bis
1 Uhr im „Hotel Deutſcher Hof in
Halle a. S. zu ſprechen. Als Beſitzer
einer Heilanſtalt für Bruſtkranke bin
ich mit Heilmitteln vertraut, die Er
folge garantiren, die anderwärts nicht

zu erzielen ſind. [6899Dr. Steinbrücelsc.
v. Vad Neu-Ragoezy, Halle a. S.

e cceeeeeeeneeeeeeeeeeeeeeeeà
Vermietkhungen.

en
ſofor t zu vermiethen am Kuttelhof 1.
ges erf e er 4.
e n 7 500 per J.S ſohn ne April zu beziehen.

Poh. Zuber,
Hermannſtr. 4.e

7 99 o getheilteSteinwe 28 Veletage,
2 Stub. m. Erkfer, 2 Kam., K. u. Zub.,
425 1. April zu vermiethen.
Beſ. Nachm. beim Hausmann verm i.

Hinterhaus. 7196Kaiſerſtr. 1u. Ecke der r
2 herrſchaftliche Wohnnngen, je 3 S
2 K., K., ſofort oder 1. April zu bezDie große herrſchaftliche II. Flage

Heinrichstrasse No. 1 iſt zum
1. April für 1100 Mark anderweitig
zu vermiethen. Näheres bei Herrn
HKönhler UI. Etage daſelbſt. [7279

our 490v Brüderstr. 6 Ko

S HALIE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auelandee t

ununterbrochengeöffnet von 8--8 Uhr
Fernſprecher 151. 5

Hundeverkauf.
S Leonbev ger Racehunde., s

bereits ſindAdreſſen
bef. sub Z. ü.
Mosse, Brüderſtr. 6.

Jn einer geſund geleg. Provin
zial ſtadt findet ein alleinſtehende
älterer Herr bei gebildeter Dam
(Arztwittwe) vorzügliche Penſion u.
gute Pflege. Bei angenehmer Woh
üung. Penſionspreis monatl 75
Off. sub J. G. 9078 an RudäolKosse, Reriin S. W. (721

Eine in der feinen Küche perfekt
ſowie in Federviehzucht tüchtige

Wirthſchafterin
wird zum 1. April auf ein Rittergut
geſucht. Off. dund Gehalt grivriſchen beförd. s

b. G7186 Rudolf Wosse,Vrnderit 6. [727
Wohnung

Bahnhofftraße 8.
Am 1. April wird durch Wegzu

des habers eine Wohnung fü
600 frei.

n

S

c

r

n

für 360 Markſp
iſt zu verm ſo
Friedrich e 3

d

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddeutſchen Lloyd

kanu man die Reiſe von
Bremen nach eriſa

machen. Ferner fahren Dampfer de

Uorddeui ſchen So

Oſtaſien

Aukralien uralten
Sdanerita. Slbanebits,

Nah eres bei den Haupt Agenten

W. Vockereh, Magdeburg,
Kronprinzenstrasse 8

oder deſſen Agenten
Fritz Kurzhnis, Halle.

Fr. Förſter's Geſchite der
Hefreinngsh rig

T I81 r JobetPracht- Zwepage zur 75 jähr. Gedenk-
feier. Dies berühmte, einzige Ge
ſchichtswerk erſcheint jetzt in neunter
Auflage in Ferd. Dümmlers Verlags
buchhandlung in Berlin. Jn ſämmt-
lichen Buchhandlungen Heft 1 zur r
ſicht vorräthig. [7278 73

Flügel u. Pigninos
in größter Auswahl empfiehlt

Blankenburg, Manne
Barfüseser

Auch daſelbſt gebrauchte Flügel
preiswerth. [7282

Ackerwalzen,
V meiligeet auch mit Gerüſten und
Beſchlag liefert [7188Zimmermeiſter Voigt

in Aken a Elbe.
Die beſten Preiſe für altes Gold

und Silber, Uhren, Kleidungsſtäcge,W rernberzieher, Stiefeln u. z

za 7278C. Buohholz,
Markt Nr. 26, im rothen Tonrm

1 Treppe. [7268
Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen

mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch

Carl Koch, e n
Tägl. fr. Jauerſche Würſtehen, Thü

ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenieberivnrſt, Trüffel
ieberwurſt, gek. Zunge Braunſchweiger Mettwurſt, Rügentpalder
Gänſebrüſte o z Knochen Gänſe
keulen ohne Knochen, Gänſepökel
fleiſch, Gänfeſchmalz, diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln im beſten Arrange-
ment empfiehlt Kömal, i e

dönigl. HoflieferantNetsch, Leipzigerſtraße 75.
Telephon Anſchluß Nr. 166.

Gegrßvaet i April A893.
2 PS 2S do s2 253273

e

438 v

r 2523 2W

S22 G aT. 82 0 SS S. 883z sz 2 243Fa2 g2S 2 s2 S m 253 237

Mecdclicinal

süsse Tokayer
güsse Ungar -Weine

offerirt schon von Rmk. 1,40 die ganze
Originaltlasche bis zu den feinsten
Marken, aus den renommiatesten

mann dier St
Special-Vngarwein-Import-auälung

Gustav Sponner,
Halle a. S. Schmeerstr. 23,

Ferner empfehle ich meine gut ge-
angarisrhen Rothk- und

S elsswelne, schon Von 90 Pf. an
die ganze Flasche, so auch gut ge-
lagerte Mosel- und BRheinweino
von 55 Pf. an die Flasche und höher,

20dann raugös. Bordenanx,
Both- unce Süss-Weilne, anisehe, portugſestäsehe n. a.

Cap- eine [6218Bei Abnahme Von 12 Plaschen gebe
1 Flascheo gratis. Proiscourante gratis
und franeo.

Dopots meiner Medicinal-Tokarer
and sdssen Ungarweino beünden sich
in Halle bei Herren:Fr. Schumann, PFriedrichstr. 8,

C. Oharlottenstr. 2,J. R. Sträüssner, Bernburgeretr. 13,
Th. Sehneider, Geiststrasse 28,
O. Kopſ, Sophienstrasse 11,
Ernst Volgt, gr. Kiausstrasso 2Merseburg b. H. J. E. Becrholdt acht

Bernburg bei Hrn. G. B. Delmhorst,orejnn bei Hrn. L. Birkhold jr.,
Delitzsch bei Hrn. Johannes Glese,
Sangerhausen bei Hrn. M. Kramer,
Cöthen bei Hen. Schreiber Co.

Wie groß iſt nicht die Zahl Der
jenigen, die bei jeder Gelegenheit, wo
ſie Kopf und Nerven zu viel zumuthen,
von Kopfſchmerz und Migraäne heim-
geſucht werden. Die Entſtehung dieſer
Uebel n c völlig verhüten, 77
man, t fühlend, öſterbis 1 W 'ſches Nervenplätchen
(Cinchong-Tabletten) nimmt, wodurch
man auch vorhandenen So ne
und bereits eingetretene Migräne no
zu beſeitigen verma J. Apotheker
Petzold's CinchonaTabletten(, Nerven
plätzchen ſind per Schachtel zu 1
in den Apotheken erhältlich.

Derantwor ſich V. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr Mörferſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung Halle GebauerSchwetſchke'ſche Morgen
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